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NatiottaldemokLratiſcher Auiras abgelebut. — 
Gejim hat beine Konirolle ñber die Außenpoliliib. 

PAT. Warſchau, 18. Januar. 
Die heutige Sejmſitzung befaßte ſich nach Annahme 

kleinerer Geſetzentwürfe in der Hauptſache mit dem natio⸗ 
naldemokratiſchen Antrag in Sachen des polniſch⸗-ruſſiſchen 
Nichtangriffspakts, der, nach Anſicht des Antragſtellers, 
unbedingt dem Sejm hätte unterbreitet werden müſſen. 
(Die Nationaldemokraten berufen ſich hierbei auf Art. 49 
der Verfafſung). Der Berichterſtatter, Abg. Mackiewicz 
(BB.) betonte, der erſte Abſatz des genannten Artikels 
gebe dem Staatspräſidenten das Recht, Verträge mit frem⸗ 
den Staaten zu ſchließen, die nachher zur Kenntnis des 
Sejms gebracht werden. Abſ. 2 bringe allerdings eine 
gewiſſe Einſchränkung, inſofern Handels- und Zollver⸗ 
träge, ſowie Verträge, die den Staat für die Dauer finan⸗ 
ziell belaſten oder für die Staatsbürger verpflichtende 
Rechtsvorſchriften enthalten oder auch eine Aenderung der 
Grenzen des Staates herbeiführen ſowie ſchließlich Bünd⸗ 
niſſe, einer Zuſtimmung des Sejms bedürfen. Der Be— 
richterſtatter iſt der Anficht, daß die gefotderten Voraus⸗ 
ſetzungen in dieſem Falle nicht gegeben ſind. Er betont 
ferner, daß die rechtlichen Verpflichtungen ſich nicht auf 
die Bürger, ſondern auf den Staat bezögen. Er ſchließt 
mit dem Antrag, der Sejm möge zur Tagesordnung über⸗ 
gehen. Die 

Zegründung des nationaldemolkratiſchen Antrags 
erfolgt dann durch den Abg. Prof. Stronſti, der ausführt, 
daß der Pakt zweifellos dem Sejm hätte vorliegen müſſen 
und darauf hinweiſt, daß es kaum ein internationales Ab— 
kommen gebe, daß nicht Rechtsvorſchriften enthielte, die 
die Staatsbürger verpflichten. Er gibt der Anſicht Aus⸗ 
druct, daß der Pakt ſolche enthält und ſieht keine Veran⸗ 
laſſung dafür, 

weshalb der Sejm in dieſer wichtigen Frage über⸗ 
gangen worden ſei. 

Ler nächſte Redner, Abg. Czapinſti (PPS.) ſteht ebenfalls 
auf dem Standpunkt, daß eine Ratifizierung des Pakts 
durch den Sejm hätte erfolgen müſſen und ſpricht ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß der Sejm keine Möglichkeit habe, 
die Außenpolitik zu kontrollieren. Abg. Makowſti (BB.) 
beruft ſich auf ein franzöſiſches Beilpiel, das einen ähnli⸗ 
chen Fall behandelt. Damals hätten die Abgeordneten 
der franzöſiſchen Kammer es als ungebührlich angeſehen, 
etwas in Zweifel zu ziehen, worunter der Präſident der 
Republik bereits ſeine Unterſchrift geſetzt hatte. Man 
hätte ferner bedacht, daß der Rechtszuſtand mit dem Au⸗ 
genblick der Unterſchreibung durch das Oberhaupt des 
Staates gegeben geweſen ſei. In dieſem Sinne verſuchte 
Makowſki auf den Sejm einzuwirken. Die nachfolgende 
Abſtimmung ergab die gewünſchte Mehrheit für den An⸗ 
trag des Abg. Mackiewicz auf Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung, womit die nationaldemokratiſchen Bemühungen um 
den Pakt als beendet anzuſehen ſind. 

Die nächſte Sejmſitzung findet am 20. d. M. ſtatt. 

Zeitweiliger Abbruch der polniſch- 
ruſſiſchen Leferungsverhandlungen 

Warſchau, 18. Januar. 
Die ruſſiſch-polniſchen Verhandlungen über eine Er⸗ 

neuerung der gegenſeitigen Lieferungsverträge für das 
Jahr 1933,/34 ſind am Dienstag ergebnislos abgebrochen 
worden. Sie dürften aber demnächſt wieder aufgenom⸗ 
men werden, zumal der alte Vertrag am 27. Januar ab⸗ 
läuft. 

Haushalt des Rriegsſsnminſterlurns 

Ml, ühletue Armeſtet23 Milihlen 
Evrſt Gicherbeit — daun Abrũſiuns. — HSausbalt der Marineerbdobi. 

Warſchau, 18. Januar. 

Im Mittelpunkt der heutigen Beratungen des Haus— 
haltsausſchuſſes des Seims ſtand das Budget des Kriegs— 
miniſteriums. Die Sitzung fand in Anweſenheit des Vize⸗ 
kriegsminiſters General Slawoj⸗Skladkowſti ſtatt. Der 
Berichterſtatter, Abg. Polaliewicz (BB.), meinte zu Be⸗ 
ginn ſeiner Ausführungen, Polen könne in bezug auf die 
Verteidigungsmittel nicht hinter den anderen Ländern 
zurückbleiben. Er wandte ſich dann der Frage zu, in⸗ 
wieweit die Beratungen der Genfer Abrüſtungskonferenz 
auf die Höhe des Haushalts des Kriegsminiſteriums von 
Einfluß ſein könnten. Der Anſicht des Redners zufolge 
würden nur ſolche Abrüſtungspläne auf die Zuſtimmung 
Polens rechnen können, die 

die polniſchen Sicherheitswünſche 

derüchſichtigen. In der Frage der Sicherheit iſt Polen, ſo 
ſagte der Abg. weiter, gegenüber anderen Ländern im 
Sintertreffen. Der Mangel an Feſtungswerken in den 
Grenzgebieten, der mangelhafte Zuſtand des Eiſenbahn⸗ 
netzes, ferner der Mangel an enijprechenden Gefechtsein⸗ 
heiten in der Kriegsmakine uſw, das alles zwingt Polen 
au außerordentlichen Ausgaben für die Wehrmacht. 

Der Geſamthaushalt des Kriegsminiſteriums ſieht 
823 Millionen vor, 

wovon das Landheer 777 Mill. und die Kriegsmarine 46 
Mill. erhält. Die größte Poſition ſtellen die Perſonal⸗ 
ausgaben dar. Die Offiziersbezüge belaufen ſich auf 117 
Mill., die der Unteroffiziere auf 109 Mill., die Gehälter 
der militäriſchen und zivilen Funktionäre auf 21 Mill. 
Der Sold für die Gemeinen bettägt 7 743 o000 Mill. Der 

Dispoſitionsfonds des Kriegsminiſters beträgt 8 Millio⸗ 
nen Zloty. 

Die Winzigkeit 
(wie ſich der Berichterſtatter ausdrückte) des polniſchen 
Kriegsbudgets tritt beſonders aus dem Vergleich mit dem 
Deutſchlands und Rußlands zutage. Im Rahmen des 
Möglichen iſt viel getan worden, und zwar auf dem Ge⸗ 
biet der Vereinheitlichung der Ausrüſtung, der Motori⸗ 
ſierung, des Militärflugweſens, der techniſchen Ausrüſtung 
der Kriegsmarine uſw. Die 

Ausgaben für die Kriegsmarine ſind un 
3,5 Mill. erhöht 

worden. Die neuen Kredite ſind beſonders für den Aus⸗ 
bau der Luftflotte und der Luftabwehrbatterien an der 
Küſte beſtimmt. Der Berichterſtatter betonte zum Schluß, 
daß die Arbeit im Heere andauernd vorwärtsſchreite und 
man überall Verbeſſerungen gegenüber früheren Jahren 
beobachten könne. Der Abgeordnete 

verglich das Heer ſchließlich mit einem 
ſtählernen Arm, 

der imſtande ſei, die ſich ihm entgegenſtellenden Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniſſe mit eiſerner Konſequenz aus 
dem Wege zu räumen. In der Ausſprache kam als erſter 
Redner Abg. Arciszewſti (ND.) zu Wort. Er bezweifelte, 
ob das Budget in der veranſchlagten Höhe werde verwirk⸗ 
licht werden können und ſprach die Bitte aus, man möge 
die Bevölkerung mehr als bisher mit militäriſchen Fragen 
vertraut machen. Zur Frage der Heereslieferanten meinte 
der Abg. er müſſe fordern, daß man 

ausſchließlich Polen 
au Lieferungen für das polniſche Heer zulalſen jolle, 
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Auslanddeutſche und Auslandpolen 
Deutſche Verſammlung in Andrzejsw 

Am Sonntag, den 15. d. M., fand in Andrzejow, Kreis 
Lodz, eine deuijſche Berichterſiattungsverſammiung ſtatt. 
die Serren Senalor A. Ütia und J. Will hielten Vor— 
träge. Zu den Vorträgen waren über 60 Perſonen er⸗ 
jchienen, darunter eingelne Gaſte aus Olechow, Janow 

und Wionczyn. 
Herr Senator Utia ſchilderte in ſeinem faſt einein⸗ 

halbſtündigen Vortrag die allgemeine wirtſchaftliche und 
zelitic Lage in der gatzen elt und in unſerem Staate. 

r wies darauf hin, daß nur ein Handinhandgehen aller 
Vationen der Welt eine Beſeitigung der Weltkriſe zur 
Folge haben kann. Ganz beſonders würde eine Verſtän⸗ 
digung Polens mit Deuiſchland unſerer leidenden Land⸗ 

unſers Marktes bewirken. Die deutſchen Parlamentarier 
haben ſich immer für eine Verſtändigung mit Deutſchland 
eingeſetzt. Der Redner ſprach ferner über den Haushalts⸗ 
plan unſeres Staates und wies nach, daß unſer Budget 
vor 1926, wo doch die Zeiten entſchieden beſſer waren, 
nur wenig über die Hälfte des der letzten Kriſenjahre aus 
machte. Die deutſchen Parlamentarier haben es ſich nicht 
zur Richtſchnur gemacht, grundſätzlich in der Oppoſition 
zu verharren, ſondern immer ihr Voik gebührend zu ver⸗ 
treten und jede Geſetzesvorlage von dem Geſichtspunkt aus 
zu beurteilen, ob ſie für das Land — günſtig oder un⸗ 
günflig auswirken werde. Es wurde auch die ſtiefmũtterli 
Behandlung der deutſchen Schulen —— durch die 
Schulbehörden geſchildert und die bellung eines Be⸗ 

trages von 400 000 3loty für polniſche Schulen im Aus⸗ 
lande im Staatshaushalisplan dem gegenübergeſtellt. 

Herr 3 Will ſprach über die Erziehungsarbeit, die 
der Deutſche Vollsverband im Rahmen der Polniſ 
Verfaſſung an den polniſchen Bürgern deutſchen Volks⸗ 
tums leiſten will. Ver ner hat durch zahlreiche Bei⸗ 
ſpiele aus dem Leben ſeine Schilderung jedem verſtaändlich 
— t. Ganz beſonders betonte Herr Will den Weri 

ex Mutterſprache. Wir brauchen uns nicht zu —— 
daß wir Deutſche ſind, ſondern müſſen ſtolz ſein, dag wr 
durch die Bande des Biutes und der Sprache zu dem gtoßen 
deuiſchen Volke ören. Den Auslanddeutſchen 
wurden die Auslandpolen gegenübergeſtellt. Beide 
Zels ptitier ſind in ähnlicher Lage. beide ſollten zu 
Brücken zwiſchen Gaſt- und Muttéervölkern werden. Wir 
müſſen uns treu zur Sprache und den Sitten unſerer Vä⸗ 
ter belennen, wir dürfen uns unſere deutſche Schule weder 
durch Macht noch durch Liſt rauben laſſen — Volter mit 
Erſagerlen ſind dem Verderben preisgegeben. 

ie Zuhörer lauſchten beiden durchdachten Vorträgen 
mit großer Aufmerkſamkeit und Intereſſe und bekannien 
ſich ausdrücklich zu den Anſchauungen der Vortragenden. 

In der ſich anſchliehenden Ausſprache wurde Klage 
geuget da die Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache in 

ndrzejow dieſe nur noch auf dem Papier führe. Senator 
Utta wurde um die eniſprechenden Auftlärungen gebeten. 
Er lam dieſer Bitte bereitwillig nach und wies auf Grund 
des Miniſterratsbeſchluſſes vom 3. März 1919 nach, daß 
allein der Wille der Erziehungsberechtig⸗ 
ten, der Eltern oder Vormünder, über die Unterrichs⸗ 
prache ihrer Kinder entſcheide, und ermahnie die Eltern, 
ihren Kindern dies koſtbare Gut im Rahmen der ver⸗ 
pflichtenden Geſetze zu erhalten und zu bewahren, 

Privatvoſt aufgedeckt 
In Lemberg wurde eine Privatpoſt aufgededt, die 

nicht nur die Zuſtellung von Briefen und Paketen, ſondern 
auch von Geld übernahm. Mit dieſem Geſchäft befaßte 
ſich das Speditionsbüro „Ruch⸗Promet“, das im ganzen 
Gebiet Zweigſtellen beſitzt. Da die Beförderung nicht nur 
tadellos funktionierte, ſondern auch billig ()) war, machte 
die Firma gute Geſchäfte. Schließlich kam die Poſt dahin⸗ 
ter, die die Polizei veranlaßte, einzuſchreiten. Im Haupt⸗ 
geſchüft und in deſſen Zweigſtellen wurden gleichzeitig 
Hausſuchungen vorgenommen. Das gefundene belaſtende 
Material wurde dem Staatsanwalt übergeben. 

Für 6 Monate verboten 
Das Warſchauer Bezirksgericht verbot die antiſemi⸗ 

tiſche Zeitſchrift „Wſtega“, das Organ der ſtudentiſchen 
Vereinigung „Zielona Wſtazka“ (Grünes Band), die für 
den Voykott des jüdiſchen Handels wirbt. 

M. Die Abreiſe des Außenminiſters nach Genf iſt für 
Sonnabend vorgeſehen, falls es ſein Geſundheitszuſtand 
erlauben wird. 

Der ehem. Außenminiſter Zaleſti wurde Mitaqlied dos 
Aulfichtsrats der Solvap⸗Werke in Polen. 

wirtſchaft ein Abſatzgebiet erſchließen und eine Belebung 
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Pebere zupihung der deutſhen lſüuuttgn 
Berlin, 18. Januar. 

In gut unterrichteten politiſchen Kreiſen hertſcht am 
Mittwoch abend allgemein der Eindruck, daß die Ereig⸗ 
niſſe auf einen Konflikt zwiſchen Reichsregierung und 
Reichstag zutreiben. Dieſer Eindruck wird vor allem dar— 
auf zurückgeführt, daß an die Möglichkeit einer Unterre— 
dung zwiſchen dem Reichskanzler v. Schleicher und dem 
Führer der NEODApP., Adolf Hitler, nicht mehr geglaubt 
wird. 

Während es an unterrichteter Stelle noch vor wenigen 
Tagen hieß, daß die Reichsregierung in einer Zuſtimmung 
der Nationaliſten zu einer 

zweimonatigen Vertagung des Reichstags 
eine Tolerierung der Regierung betrachten würde, kann 
heute geſagt werden, daß unter den obwaltenden Umſtän— 
den dieſe Meinung kaum noch weiter aufrechterhalten 
wird. Es verlautet weiter, daß die Regierung es nicht 
zu einem geſchäftsführenden Kabinett kommen laſſen will, 
das heißt alſo, daß ſie 

für den Fall des drohenden Mißtrauensvotums 
vorausſichtlich vorher zur Auflöſung 

ſchreiten dürfte. Als Zeitpunkt für die Neuwahl wurde 
am Mittwoch abend mit ziemlicher Beſtimmtheit der 19. 
Februar genannt. Die erneut aufgetauchte Behauptung, 
daß es fraglich ſei, ob Schleicher noch die Vollmacht zur 
Auflöſung erhalten würde, wird am Mittwoch in unter— 
richteten Kreiſen als eine ebenfalls bereits dementierte 
Zweckdarſtellung bezeichnet. Inzwiſchen konzentriert ſich 
das Intereſſe auf die 

nationalſozialiſtiſche Führerbeſprechung, 
die am Mittwoch im Beiſein von Fritz Thyſſen und auch 
von Dr. Schacht ſtattgeſunden hat. Bei den Nationalſo— 
zialiſten ſcheint keine unbedingte Einigung für ſofortige 
Neuwahlen zu beſtehen und es kommt hinzu, daß auch die 
Kreiſe der Wirtſchaft ernſtlich vor neuen Erſchütterungen 
warnen, die ein Wahlkampf zur Folge haben würde. Des— 
halb iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß auch bei den Na— 

Keine Anierredung Siitler — Schleicher. 
Reichſtagsaufloöſnnng unvermeidlich. 

tionalſozialiſten das Beſtreben durchſetzt, 
wahlen tunlichſt zu vermeiden. 

Es frage ſich nur, um welchen Preis. 
Daß die Regierung v. Schleicher mit ſich handeln laſſen 
würde, iſt noch immer anzunehmen, aber nur dann, wenn 
ein nationalſozialiſtiſcher Vertagungsbeſchluß eindeutig als 
eine Tolerierung gekennzeichnet werden kann. 

Deutſche Zukunft: Keine Rückkehr 
zur Monarchie 

Eine Rede des Reichsinnenminiſters. 
Im Rahmen einer Reichsgründungsfeier des Deutſch— 

landſenders hielt geſtern abend Reichsinnenminiſter Dr. 
Bracht eine Rede, in der er u. a. ausführte: „Die Ver—⸗ 
faſſung von Weimar hat dem Volke, das im Krieg in al⸗ 
len ſeinen Stämmen und Schichten ſeine Reichstreue be— 
wahrt hat, ſouveräne Rechte gegeben. Wir ſtehen gegen⸗ 
würtig unter dem Eindruck des Verſagens dieſer Verfaſ⸗ 
ſung. Die Rechte, die dem Volke gegeben wurden, damit 
es auf dem Wege über das Parlament ſeinen Willen beim 
Neubau des Reichs zur Geltung bringen, ſind von den 
Parteien mißbraucht worden. Eine Verfaſſung ſoll das 
Mittel zur poſitiven Einordnung des Willens der einzel— 
nen Gruppen in den ſtaatlichen Aufbau ſein, aber nicht 
Mittel für Parteizwecke. Es kann nach den Erfahrungen 
der vergangenen 10 Jahre kein Zweifel mehr beſtehen, daß 
wir eine dem deutſchen Volk gemeſſene Form für den in— 
neren Ausbau des Reichs noch nicht gefunden haben. Den 
Weg nach beſſeren Formen zu ſuchen, bleibt ſtändige 
Pflicht aller berufenen Organe des Staates. Aber die 
Erinnerung an Bismarks Werk ſoll uns auch wieder mah— 
nen, daß die Konſtruktion des neuen Gebäudes nur dann 
Beſtand haben kann, wenn es auf feſten Pfeilern gegrün— 
det iſt. Wir müſſen lernen, auch in die einzelnen Aufga— 
ben der Gegenwart den Willen zu einem nationalen poli— 
tiſchen Ziel zu pflanzen. Dieſes Ziel kann nicht in der 

liegen. 

baldige Neu⸗ 

Rückkehr zur alten monarchiſtiſchen Verfaſſung 
Dieſes Ziel iſt das freie Deutſche Reich.“ 

Mie Fidultei deu, den Auſthhug' zu derhundern ſuht 
Sondon, 18. Januar. 

Der — Derihleuſteuer des „Daily Tele⸗ 
graph“ bringt die aufſehenerregende Enthüllung, daß 
Frankreich wieder neue diplomatiſche Schritte zur Neu— 
regelung der internationalen Stellung Oeſterreichs mit 
dem Ziel der Verhinderung des Anſchluſſes eingeleitet 
habe. Der franzöſiſche Plan beſtehe darin, daß Oeſterreich 
wie die Schweig „dauernd neutral“ werde und daß dieſer 
Zuſtand vom Völkerbund anerkannt und garantiert wer— 
den ſolle. Die franzöſiſche Diplomatie habe bereits ins— 
geheim einleitende Schritte in mindeſtens drei Haupt— 
ſtädten unternommen. Der Hauptzweck dieſer Politik be— 
ſtehe darin, ein für allemal den Anſchluß Oeſterreichs an 
Deutſchland, auch jede Zoll- und Wirtſchaftsvereinigung 
wwiſchen Oeſterreich und Deutſchland oder Oeſterreich und 
Italien zu verhindern. 

Die letzte Kammerausſprache, ſo ſagt der Bericht⸗ 
erſtatter weiter, habe den Quai d'Orſay überzeugt, daß in 
Zukunft die Oppoſition gegen eine weitere Anleihe an 

Oeſterreich unüberwindlich ſein werde. Man müſſe an die 
Bemerkungen Flandins erinnern, der ſagte, daß Frank⸗ 
reich kein Geld mehr in Oeſterreich hineinſtecken dürfe, 
weil es auf die Dauer doch nicht auf eine Aufgabe des 
Selbſtbeſtimmungsrechts Oeſterreichs hoffen könne. Des— 
wegen hätten ſich einige radikale Staatsmänner und der 
Quai d'Orſay dieſe neue Methode ausgedacht, um auf in— 
direkte Weiſe dasſelbe Ziel zu erreichen. 

Möglicherweiſe werde der neue Botſchafter de Jouve— 
nel in Rom verſuchen, Italien für dieſen Plan mit der 
Begründung zu gewinnen, daß hierdurch eine unmittel— 
bare Berührung zwiſchen der deutſchen und der italieni— 
ſchen Grenze ein für allemal verhindert werde. Die fran— 
zöſiſche Diplomatie hoffe auch durch eine Neutraliſierung 
Oeſterreichs Ungarn zu iſolieren, ſo daß es ſeinen Frieden 
mit der Kleinen Entente machen müſſe. In dieſem Fall 
müßte es ſeine Verbindung mit Italien löſen. Italien 
würde ſich daher ebenſowenig wie Deutſchland mit dieſem 
neuen franzöſiſchen Plan abfinden können. 

Follthhulh — Fiel der Weltüirtſhuſtglonerenz 
Genf, 18. Januar. 

Der wirtſchaftspolitiſche Sachverſtändigenausſchuß für 
die Londoner Konferenz hat am Mittwoch in zweiter Le— 
ſung endgültig den in drei Kapitel gegliederten grund— 
ſätzlichen Komentar zu dem Londoner Arbeitsprogtamm 
angenommen. Im erſten Kapitel heißt es, daß die 

Beſeitigung der Beſchränkungen des Handels 
ourch Kontingente, Einfuhrverbote, Deviſenbewirtſchaf— 
tung und Clearing-Abkommen das dringendſt zu löſende 
Problem iſt. Das zweite Kapitel über die „Zolltarif⸗ und 
vandelsvertragspolitik“ beſagt, eine Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchaftslage könne erreicht werden, wenn den Schuldner—⸗ 
ländern ermöglicht werde, ihre Schulden in Zukunft mit 
Waren und ſtaatlichen Liſtungen zu bezahlen. 

Der Zollabbau müſſe ſchrittweiſe geſchehen und 
Ziel der Weltwirtſchaftskonferenz ſein. 

Auf einen etwa durch „Zollfrieden“ zu erreichenden Still⸗ 
ſtand der Zolltarife müſſe der Abbau folgen. Dieſer könne 
ſich auf 4 Wegen vollziehen: 

1. Durch ein allgemeines Abkommen ſämtlicher Kon— 
ferenzſtaaten; 

2. durch Kollektivabkommen von Staatsgruppen; 
3. auf Grund von zweiſeitigen Handeisvernagen und 
4. durch autonome Zollſenkung. 
In normalen Zeiten ſollte die unbedingte Gleichbegünſti⸗ 

p“e den internationalen Wirtſchaftsbeziehungen zugrunde 
egen. Ueber die notwendige Ausnahmen von der Meiſt⸗ 

Bemerkungen der Genfer Sachverſtän; 
digen zum LTondoner Arbeſtsprogranm. 
begünſtigung müſſe Uebereinſtimmung auf der Konferenz 
herbeigeführt werden. Das 3. Kapitel des Kommentars 
handelt von der „Organiſation der Produktion und des 
Warenaustauſches“. Hier könne eine größere weitgehende 
Aktion der Regierungen auf gewiſſen Gebieten der Er— 
zeugung und des Warenaustauſches eine günſtige Wir— 
kung haben. Im allgemeinen müßten 

die internationalen Kartelle weiter aufrechterhalten 
werden. Die Frage einer Regelung der Getreideerzeu— 
gung und der Getreideausfuhr ſei zu prüfen. Auch bezüg— 
lich anderer Erzeugniſſe könne die Konferenz prüfen, ob 
die ſtaatlichen Kartelle zuſtandegebracht werden könnten, 
um die ſich die beteiligten Wirtſchaftskreiſe bisher vergeb⸗ 
lich bemüht hätten. Für das Verkehrsweſen könnten eben— 
falls derartige Vereinbarungen in Ausſicht genommen 
werden. 

Ein erſter Erfolg der Technokratie 
New Vork, 18. Januar. 

Der Pae der Columbia⸗Univerſität, Butler, hat 
ſoeben eine Kommiſſion von 17 Technilern und ſechs So— 
ziologen damit beauftragt, eine unabhängige Unterſuchung 
über die Frage einzuleiten, welche Rückwirkungen die Feſt— 
ſtellungen der Technokratie auf das ſoziale Syſtem in 
Amerika haben können. 
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Die „Freie Preſſe“ hat am Sonntag ũber die Techno— 
kratie berichtet. 

Schlechter Eindruck des franzöſiſchen 
Finanzſanierungsvplans 

Verhinderte Kundgebung der Kriegsteilnehmer 
Paris, 18. Januar. 

Der Finanzſanierungsplan hat in der Kammer bei al 
len Parteien einen ſehr ungünſtigen Eindruck gemacht. 
Die Rechte und die Mitte ſind vor allem gegen die neuen 
Steuern, die Linksparteien gegen die Herabſetzung der 
Beamtengehälter und andere unſoziale Beſtimmungen der 
Vorlage. Beſchlüſſe über die Haltung gegenüber der Vor— 
lage ſind noch von keiner Fraktion gefaßt worden, da man 
das Ergebnis der Arbeiten der Finanzkommiſſion abwar— 
ten will. 

Die ehemaligen Kriegsteilnehmer aller Parteirich— 
tungen hielten am Dienstag zwei große Kundgebungen 
ab, in denen einſtimmig eine Tagesordnung gebilligt 
wurde, die die Pläne der Regierung glatt ablehnt. Nach 
beiden Verſammlungen ſchloſſen ſich etwa 1000 Teilneh— 
mer zu einem Zug zuſammen, der ſich zur Kammer be— 
geben wollte, um dort offenſichtlich gegen den Finanz⸗ 
miniſter zu demonſtrieren. Der Zug wurde von der Poli— 
zei auseinandergetrieben. 

Varis, 18. Januar. 
Der Finanzausſchuß der Kammer hat ſich heute milt 

Cherons Finanzſanierungsplan beſchäftigt. Die Oppoſi—⸗ 
tion gegen die Regierungsvorlage innerhalb des Finanz— 
ausſchuſſes kam wiederholt unverhohlen zum Ausdruck 

„Stalin hat ihr den Tod 
aufgezwungen“ 

Trotzkij erhebt Anklage wegen des Selbſtmordes 
ſeiner Tochter. 

Berlin, 18. Januar. 
Leon Trotzkij hat ſich in einem Schreiben an die kom⸗ 

muniſtiſche Partei zu den wirklichen Gründen für den 
kürzlich in Berlin erfolgten Selbſtmord ſeiner Tochter Si⸗ 
naida Wolkow geäußert. Trotzkij erhebt, wie die „Nacht⸗ 
ausgabe“ meldet, in dieſem Schreiben gegen die Sſowjet— 
union den Vorwurf, daß die Sſowjetregierung die Schuld 
an dem Selbſtmord ſeiner Tochter trage. Zwar glaubt 
Trotzkij auch, der deutſchen Polizei ſagen zu müſſen, daß 
ſie „infolge von Intrigen der Stalinſchen Agenten“ be— 
ſchloſſen hatte, ſeine Tochter auszuweiſen, doch gibt Trotzkij 
ſelbſt zu, daß die deutſche Regierung in erhebliche polizei— 
liche Schwierigkeiten dadurch geraten ſei, daß die Sſowjet⸗ 
regierung ſeiner Tochter das Recht der Sſowjetbürgerſchafl 
abgeſprochen habe. Da ſich ſeine Tochter im Auslande po— 
litiſch ſchon wegen ihrer ernſten Erkrankung garnicht habe 
betätigen können, ſei die Aberkennung der Staatsangehö—⸗ 
rigkeit „ein purer und ſinnloſer Racheakt“ gegen ihn 
Trotzkij, geweſen. Trotzkij ſagt dann weiter, daß ſeine 
Verfolgung durch die Sſowjetunion immerhin ein politi— 
ſches Ziel habe. Die Verfolgung ſeiner Tochter entbehre 
aber ſogar des Schattens eines politiſchen Sinns. Die 
Folge dieſer Erkenntnis ſei ihr Tod am 5. Januar 1933 
geweſen. Stalin habe ihr dieſen Tad aufgezwungen. Er 
begnüge ſich mit dieſer Erklärung ohne weitere Schlußfol⸗ 
gerungen. Für Schlußfolgerungen werde die Zeit kom— 
men. Dieſe Schlußfolgerungen werde die wiedererſtandene 
Partei ziehen. 

Wiener Polizei verbietet 
Demonſtration von 5000 Kühen 

Die Genoſſenſchaft der Wiener Milchmeier beabſich— 
tigte wegen des ungünſtigen Geſchäftsganges, der ſchweren 
Steuerbelaſtung, und beſonders wegen des Milchausgleichs⸗ 
fonds im Laufe dieſer Woche eine große Ringſtraßende— 
monſtration. Alle Molkereifuhrwerke ſollten auffahren, 
die Angeſtellten der Molkereien ſollten ſich korporativ be— 
teiligen, den Clou der Kundgebung aber ſollte ein „Auf⸗ 
marſch von 5000 Kühen vor dem Parlament“ darſtellen. 
Dem Obmann der Genoſſenſchaft der Milchmeier wurde 
von der Polizei bedeutet, daß eine derartige Demonſtra— 
tion mit Rückſſicht auf den Fremdenverkehr und das Pre— 
ſtige von Wien nicht zugelaſſen werden könne, und im 
Beharrungsfalle verboten werden müßte. 

Das iriſche „Los von England!“ 
London, 18. Januar. 

Auf einer Wahlrede in Cahir (Grafſchaft Tipperary) 
ſprach ſich 8 iriſche Miniſterpräſident de Valera zum er— 
ſten Male ſeit der Eröffnung des Wahlfeldzuges eindeutig 
für eine Abtrennung Irlands von England aus. Er er— 
klärte: Wir ſind entſchloſſen, völlige Unabhängigkeit für 
Irland zu verlangen, ſowohl die politiſche als auch die 
wirtſchaftliche Wenn wir dann das Volk vereinigt haben, 
Nord⸗ und Südirland, müſſen wir ein Programm für un— 
ſeren Fortſchritt haben. 

509 —700 Millionen Dollar 
Fehlbetrag in U. S. A. 

Präſident Hoover hat die Erhebung einer neuen Um⸗ 
ſatzſteuer vorgeſchlagen. In einer beſonderen Finanzbot⸗ 
ſchaft an das amerikaniſche Parlament macht Hoover 
nähere Mitteilung über den Fehlbetrag im amerikaniſchen 
Staatshaushalt und erklärt weiter, daß bei gleichen Steu— 
ereinnahmen und gleichen Staatsausgaben im nächſten 
Saushaltsjahr der Fehlbetrag weiter ſteigen werde. Es 
müſſen neue Einnahmen durch eine Umſathſteuer erzielt 
werden, um dies zu vermeiden. Von der Steuer ſollen 
lediglich Nahrungsmittel und Kleidung ausgenommen 
werden. Hoover veranſchlagt das Defizit für das am 30. 
Juni abſchließende Haushaltsjahr auf 500 bis 700 Mil-⸗ 
lionen Dollar. 

— — — 
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B. in der „Polſta Zachodnia“ 

Ar. 19 IFree Preſſe“ — Donnerstag, den 10. Vanuar 19383. 

—VVVVVVVIIII 
Der deutſche Abgeordnete des Schleſiſchen Seims Senator Dr. Pant hielt im Sejim in Kattowitz eine bemer⸗ 

kenswerte Rede. Er führte darin u. a. aus: 

Die eine Macht, die in unſerer Wojewodſchaft die 
Serrſchaft führt, iſt, wie ſchon geſagt, der Bürokratismus. 
Die zweite herrſchende Macht iſt der Vationalismus im 
Gewande der moraliſchen Sanierung. Das iſt gerade die 
Macht, die von ſich ſagen bann: 

Alles kannſt du von mir haben, wenn du vor mir 
niedertnieſt und mich anbeteſt. 

Es iſt heute leider ſo, daß die Not, in der wir leben, 
vielfach e mißbraucht wird, um die Menſchen zu terro⸗ 
riſieren und ſie durch Androhung des Verluſtes ihrer Ar⸗ 
beitsſtellen zu einem nationalen und parteipolitiſchen Be⸗ 
kenntnis zu zwingen, für das ſie im Herzen nichts übrig 
haben. Jeder, ob Pole oder Deuiſcher empfindet den 
Verluſt ſeiner Arbeiisſtelle ſchwer. Man trägt aber das 
Geſchik, wenn man weiß, daß es unvermeidlich war. 
Wenn man aber die Wirtſchaftsnot zum Vorwande 
nimmt, um unbequeme Menſchen aus ihren Arbeitsſtät— 
ten zu entfernen, und zwar nur wegen ihrer Ueberzeu⸗ 
gung, ſo iſt ein ſolches Vorgehen unmoraliſch. 

Leider müſſen wir feſtſtellen, daß auch unſere Behör⸗ 
den oft die Wirtſchafisnot nur als ein Mittel anſehen, 
um deutſche Exiſtenzen zu'vernichten oder ſie ihrem Vollks— 
tum abſpenſtig zu machen. 

Nach den im oberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft 
geltenden Beſtimmungen hai der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar bei Arbeiter⸗ und Angeſtelltenentlaſſungen das Le⸗ 
bens⸗ und Dienſtalter ſowie den Familienſtand des Ar— 
beitnehmers zu berückſichtigen, ſo daß die älteren eingear— 
beiteten Angeſtellten und Arbeitnehmer und diejenigen, 
die eine größere ———— ernähren haben, in der Arbeit 
zu belaſſen ſind. Dieſe Verordnung wird ſeitens der Be⸗ 
hörden nicht befolgt. 

Ohne Rückſicht auf die ſozialen Verhältniſſe werden 
gerade die ſich zur deutſchen Minderheit bekennenden 

Arbeitnehmer auf die Straße geſetzt. 
Ich muß mich darauf beſchränken, nur einzelne bezeich— 
nende Fälle anzuführen: 

Deutſche werden bevorzugt entlafſen 
Bei der Stillegung der Ferdinandgrube wurden die 

erſt ſeit kurzer Zeit im Dienſte ſtehenden und nicht aus 
Oberſchleſien ſtammenden Ingenieure auf andere Gruben 
der Verwaltung verſetzt, um nicht entlaſſen werden zu 
müſſen. 

Behalt enwurden ferner diejenigen jungen Steiger, 
die ſich im Aufſtandiſchenverband betaͤtigen, und noch ein⸗ 
zelne Arbeitnehmer, die ſich zwar zum Deutſchtum be— 
lannten, jedoch die Intervention des Aufſtändiſchenver⸗ 
bandes in Anſpruch nehmen durften, nachdem ſie ihre Kin— 
der aus der deutſchen Schule herausgenommen und der 
polniſchen Schule zügeführi hatten. Bei der Werkſtätten⸗ 
verwaltung der Vereinigten Königs- und Laurahütte 
wurde ſeitens der Verwaltung eine Liſte zur Reduzierung 
von Angeſtellten eingereicht, die infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe entbehrlich geworden ſind. Der ſtellvertretende De— 
mobilmachungskommiſſar, Ingenieur Syroka, hat jedoch 
ſeine Entſcheidung dahin getroffen, daß er die ſeitens der 

Verwaltung eingereichte Liſte überhaupt nicht berückſich— 
tigt hat, ſondern willkürlich die Entlaſſung von Angeſtell⸗ 
ten forderte, die die Verwaltung zur Weiterführung und 
Aufrechterhaltung des Betriebes dringend benötigte, und 
zwar 

iorderte er die Entlaſſung gerade ſolcher Angeſtellten, 
die ſich zum Deütſchtum belannten. 

Bei der Balleſtremſchen Grubenverwaltung wurden 
alle Betriebsbeamten, die ſich zum Deutſchtum bekannten 
und ihre Kinder in die deuiſche Schule ſchicken, ſoweit ſie 
der Forderung ihrer Vorgeſetzten, ihre Kinder aus der 
Schule herauszunehmen, nicht vorher nachgekommen ſind. 

Auch die Abteilung für ſoziale Fürſorge bei der Wo— 
jewodſchaft läßt ſich in ihren Entſcheidungen vielfach nur 
vom nationalen Geſichtspunkt leiten. Gemäß den geſetz 
lichen Beſtimmungen hat dieſe Abteilung die Genehmi⸗ 
gung zur Entlaſſüng von Kriegsinvaliden zu erteilen. 

LAlle Antrüge, ſoweit ſie Deutſche betreffen, werden 
genehmigt. 

Um jedoch den Schein der Gerechtigkeit zu wahren, wird 
s Dienſtverhältnis jeweils um ein Vierteljahr verlän⸗ 

gert. Auch hier will ich einen beſonderen Fall von vielen 
anderen Fällen hervorheben: Ein Kriegsverletzter ſoll 
entlaſſen werden. Bei der Intervention des Votſizenden 
des polniſchen Invalidenverbandes in der Ableilung für 
ſoziale Fürſorge wurde ihm erklärt, daß der zur Entlaſ— 
— vorgeſchlagene Kriegsverletzte einem deulſchen Ver⸗ 
band angehort weshalb die Genehmigung zur Entlaſſung 
erteilt werden müßte. 

Nachdem aber der Kriegsbeſchädigte eine Beſcheini— 
gung beigebracht hat, daß er aus dem deutſchen Verbande 
in einen polniſchen übergetreten iſt, wurde es ihm mög— 
lich gemacht, daß er auch heute noch auf ſeiner Arbeits— 
ſtätte verbleiben darf. 

Sie Reſoluttonen des LBerbandes 
der Ponnunen 

Der Nationalismus iſt nicht imſtande, poſitive Auf— 
bauarbeit zu leiſten. Man kann zwar durch Aufpeitſchen 
nationaler Leidenſchaften vorübergehend das Augenmerk 
von der allgemeinen Not ablenken, aber man kann ſie da⸗ 
mit nicht beheben. Es wirkt geradezu lächerlich, wenn 
38 als Aufbauarbeit der 
Polinnen folgende zwei Reſolutionen, die in einer Ver—⸗ 
ſammlung des Vereins der Polinnen in Kattowitz gefaßt 
wurden, bezeichnet werden. 

Dieſe Reſolutionen lauten: Die am 8. 11. 1982 ver⸗ 
ſammelten 150 Mglieder des Vereins der Ponnnen in 
Kattowitz proteſtieren energiſch 

a) gegen den Gebrauch der deutſchen Sprache in den 
Geſchäften, auf den Märkten, in den Waggons und in 
allen öffentlichen Orten und verlangen den Boykott der 
deutſchen Spraäche bei allen Gelegenheiten: 

b) appellieren ſie an die ſtaatlichen und kommunal⸗ 
polniſchen Behörden, daß ſie bei der gegenwärtigen Ar⸗ 
beitsloſigkeit keine Deutſchen in ihren Aemtern beſchäfti— 
gen, die damit den Volen das Brot wegnehmen. 

Zum Schluß dieſer Verſammlung wurde ein Bericht 
gegeden über eine Wallfahrt nach Czenſtochau. Wir ſind 
der Ueberzeugung, daß 

die Religion des Nationalismus ein Uebel 
iſt und mit Schuld hat an den unerträglichen nationalen 

wirtſchaftlichen Verhältniſſen in unſerer Wojewod⸗ 
aft. 

Die Religion kan erſt dort beginnen, wo der 
Rationalismus aufhört. 

Schulvrefornn auf dem Lerorduunsswese 
Was nun das Schulweſen anlangt, muß vor allem 

feſtgeſtellt werden, daß dem Schleſiſchen Sejm jegliche Ein⸗ 
flußnahme auf dieſes Gebiet entzogen wurde. Die Leh— 
rerſchaft wird erdrückt in lauter Verordnungen und Rund— 
ſchreiben, von denen oft eines das andere aufhebt. Wir 
brauchen uns deshalb nicht zu wundern, wenn unter die— 
ſen Verhaliniſſen das Riveau der Schule immer tiefer 
finkt. Dazu kommt noch, daß man bei uns 

aus der Schule ein politiſches und nationales 
Kampfobjett gemacht 

hat. Von einer fdeien Willensentſcheidung der Eltern, 
wie ſie im Artikel 1831 der Genfer Konvention garantiert 
iſt, kann nicht die Rede ſein. Der Gewiſſensterror geht 
ſogar ſo weit, daß ſelbſt Kinder von reichsdeutſchen Bür⸗ 
gern zum Beſuch der polniſchen Schulen gezwungen wer⸗ 
den, weil nur unter dieſer Vorausſetzung die Eltern eine 
zeitlang wenigſtens auf ihrer Arbeitsſtelle verbleiben 
dürfen. Wenn wir weiterhin feſtſtellen, daß ungefähr 80 
Prozent der Schulleiter an deutſchen Minderheitsſchulen 
der polniſchen Rationalität angehören, ebenſoö ungefähr 
10 Prozent der Lehrkräfte, wenn weiterhin deutſche Leh— 
rer und Lehrerinnen entlaſſen und an ihrer Stelle pol⸗ 
niſche Lehrkträfte angeſtellt werden, kann man von uns 
nicht verlangen, daß wir der Schulabteilung der Woje⸗ 
wodſchaft unſer Vertrauen ausſprechen können. Der 
frühere Leiter der Schulabteilung, Regorowicz, hat in 
einer Broſchüre über das Schulweſen der Wojewodſchaft 
Schleſien in den Jahren 1926 19832. in welcher er u. a. 
auch auf ſeine Erfolge, was den Rückgang der Minder⸗ 
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heitsſchule anlangt, hinweiſen zu müſſen glaubt, ũüber das 
Schulweſen der Minderheiten folgende 88 ge⸗ 

macht: „Soweit es ſich um die Minderheitsſchulen handelt, 
wird das Wojewodſchaftsamt, das auf dem Standpunkt 
ſteht, daß die große Mehrheit der Minderheitsſchulen 
Stacitsſchulen ſind, ſie auch weiterhin mit derſelben Für⸗ 
ſorge umgeben, wie die polniſche Schule. Es achtet aber 
mit aller Entſchiedenheit darauf, daß der Geiſt, der die 
Schulen beleben ſoll. der polniſch-taatliche Geiſt iſt“. Un⸗ 
ſere Auffaſſung geht dahin, daß der Staat zwar das 
Recht hat, darauf zu ſehen, daß die Kinder zu guten 
Staatsbürgern erzogen werden, aber er hat nicht das 
Recht, ſie in einem fremdnationalen Geiſte heranzubilden. 
Vor allem hat er aber nicht das Recht, daß ſie in einem 
Geiſte der Verachtung ihres eigenen Volkes erzogen wer—⸗ 
den, wie dies oft der Fall iſt. Wenn z. B. bei einem 
Kurſe in Königshütte die deutſche Kullur gleichgeſtellt 
wurde der Negerkültur, ſo entſpricht es ſicherlich nicht dem 
Geiſte der moraliſchen Abrüſtung, über den gerade von 
polniſcher Seite ſo viel geſprochen wird. 

Soffnung atrf eĩnen auderen GSeiſt 
Wir leben in der Zeit einer allgemeinen Kriſe, die 

ſich nicht nur auf dem Febiete der Wiriſchaft und Politit 
auswirkt, ſondern auch auf dem Gebiete der Kultur. Es 
geht heute nicht etwa allein um den Beſtand der polniſchen 
oder deulſchen oder einer andersnationalen Kultur, ſon⸗ 
dern es geht um die chriſtliche Kultur und damit um die 
Kultur Europas. Die gegenwärtige Kriſe iſt, wenn man 
den tiefſten Urſachen nachgeht, eine Kriſe des menſch— 
7— Geiſtes, und wir alle leiden gemeinſam darunter 
und haben deshalb ein gemeinſames Intereſſe an der Ge⸗ 
ſundung der Menſchen und damit an der Geſundung der 
beſtehenden Verhäliniſſe. Wir als eine Minderheit, die 
die Not der Zeit ſchwerer empfinden, als die Angehöri— 
gen der Mehrheit, glauben aus unſerer tieferen Erlennt⸗ 
nis der Zuſammenhänge unſerer Zeit heraus, daß unſer 
Schickſal darin beſteht, an den Grundlagen für ein fried⸗ 
liches Zuſammenleben und ein gedeihliches Zuſammen⸗ 
leben und ein gedeihliches Zuſammenwirken der Völtker zu 
arbeiten. 

Es muß die Zeit kommen, wo man das nationale Be⸗ 
kenntnis jedes Einzelnen als perſönliche Angelegen⸗ 
heit betrachtet und achtet, die den Staat nichts an— 
geht, ebenſo wie der Staat keinen Einfluß iehmen 
darf auf das religiöſe Bekenntnis der Minderheit. 
Das nationale Bekenntnis iſt eine perſönliche Ange⸗ 
legenheit jedes Einzelnen, über die man niemandem 

Verantwortung ſchuldig iſt, als ſeinem Gewiſſen. 
Das iſt das Ziel, das wir durch unſere Arbeit verfolgen 
und darin ſehen wir auch unſere Aufgabe dem Stoate ge⸗ 
genüber, in dem wir leben. 

Prozeß Grazvöſti — Giudmeli 

eind die deuſchen Eindringlinge? Alluſtrailonen zur Vehaudlung der deui- 
ſchen Minderheit in Qberſchleñen. 

Vor dem Warſchauer Stadtgericht wurde geſtern die 
Verhandlung im Prozeß Grazynſki kontra Studnicki fort⸗ 
geſetzt. Wladyſlaw Studnicki hatte dem ſchleſiſchen Woje— 
woden bekanntlich vorgeworfen, 

er terroriſſere mit Hilfe des 

deutſche Minderheit in Oberſchleſien. 
Geſtern ſollte Studnieki den Wahrheitsbeweis antreten. 
Der Angeklagte erſchien mit einem rieſigen Aktenſtoß, den 
er vor ſich ausbreitete. Zu Beginn der Verhandlung legte 
Rechtsanwalt Rudzinſki, der Verteidiger Studnickis, eine 
Reihe von Dokumenten nieder, die den Wahrheitsbeweis 
ſtützen ſollten. Es handelte ſich um Beſchlüſſe, Anträge 
und Reden aus den Sitzungen des Schleſiſchen Sejms, fer⸗ 
ner um Sitzungsprotokolle von den Sitzungen des Völker— 
bundes, ſchließlich um Reden von Korfanty und von dem 
deutſchen Senator Dr. Pant. In einer Pauſe nahm der 
Gerichtshof von den niedergelegten Dokumenten Kenntnis. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung richtete der 
Vorſitzende an den Angeklagten die Frage, ob er ſeine Vor⸗ 

„Verbandes der 
Aufſtändiſchen“ die Oppoſitionsparteien und die * 

würfe gegen den Wojewoden Dr. Grazynſti in konkreter 
Form vorbringen könne. Studnicki faßte hierauf ſeine 
Vorwürfe in 3 Punkten zuſammen, und zwar beſchuldige 
er den Wojewoden, daß er 

1. die deutſchen Fachleute aus der oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie entfernt habe, was die deutſche Kapitalinveſtition 
unterbrochen habe; 

2. die Deutſchen als Eindringlinge bezeichnet habe, 
die Deutſchen, die Oberſchleſien die Kultur gebracht haben, 
in gleicher Weiſe, wie die Polen ſ. Z. im Minſter Land 
von irgendjemand als Eindringlinge gelennzeichnet wor⸗ 
den ſeien; 

3. die Genfer Konvention verletzt habe, indem er den 
Deutſchen nicht die gleichen Sicherheitsbedingungen wie 
den Polen zugeſtanden habe. 

Der Angeklagte ſprach ſein Bedauern darüber aus, 
daß dieſe Dinge nicht vermieden worden ſind und Polen 
auf dieſe Weiſe gezwungen geweſen ſei, ſich mehrfach vor 
internationalem Forum zu rechtfertigen. 

STeßte Nachrichten 
M. In politiſchen Kreiſen vermutet man, daß die 

Haushaltsberatungen bereits am 28. d. M. beendet ſein 
werden, daß ferner die Sejmſeſſion am 6. bzw. 10. März 
geſchloſſen werden wird. Danach ſoll angeblich eine Re— 
konſtruktion des Kabinetts erfolgen und zwar derart, daß 
der derzeitige Innenminiſter Pieracki, Chef der Regie—⸗ 
rung wird. Miniſterpräſident Pryſtor ſoll angeblich als 
Kandidat für den im Mai freiwerdenden Staatspräſiden⸗ 
tenpoſten auserſehen ſein. 

Botſchafter Patek hat Hoover ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreicht. 

M. Die Preisſenkungsaktion der Regierung ſoll auch 
Artikel umfaſſen, die für landwirtſchaftliche Arbeiten be— 
ſtimmt ſind. 

Anſtelle des erkrankten Geſandten Weizſäcker wird 
Botſchaftsrat von Twardowſti als Mitglied der deutſchen 
Abordnung nach Genf zur Ratstagung fahren. 

Staatsanwalt und Verteidigung haben gegen das Ur— 
teil im Hummel-Prozeß Reviſion beim Reichsgericht an⸗ 
gemeldet. 

PAT. MacFadden hat im amerikaniſchen Repräſen— 
tantenhaus beantragt, den Präſidenten Hoover im Zu—⸗ 
ſammenhang mit ſeinen Verhandlungen über die Kriegs⸗ 
ſchulden in den Anklagezuſtand zu verletzen. 

Die rumäniſche Regierung beſchloß geſtern eine Her—⸗ 
abſetzung der Beamtengehälter um 10 bis 12 v. 5. für 
vorerſt drei Monate. 

FAT. Auf dem Sommerſitz des Reichspräſidenten, 
Neudeck, iſt geſtern ein Brand ausgebrochen, der nicht un— 
beträchtlichen Schaden anrichtete. 

Die Filiale der amerikaniſchen Singer-NRähmaſchinen- 
Geſellſchaft in Tokio wurde von 200 Japanern demoliert. 
100 Perſonen wurden verhaftet. 

Starke Schneefälle in Italien. In Norditalien fällt 
ſeit Sonntag nacht fortgeſetzt Schnee. In Mailand iſt der 
Schnee bereits 15 Zentimeter dick. 16000 Schneeſchipper 
ſind aufgeboten worden. 

Die Fahrgäſte des „Sachalin“ auf dem Eis gelandet. 
Die ruſſiſche Telegrafenagentur meldet zu dem Brand auf 
dem Dampfer „Sachalin“, das Feuer ſei am 9. Januar 
vormittags ausgebrochen, als ſich das Schiff in einer Ent— 
fernung von 60 Meilen von der Inſel Sachalin befand. 
Das Schiff führte eine beträchtliche Menge Hafer und 
zahlteiche andere für die Inſel beſtimmte Güter an Bord. 
Der Dampfer meldete durch Rundfunk, daß das Oberdeck 
von dem Feuer erfaßt ſei. Die Fahrgäſte ſeien auf dem 
Eis gelandet worden. Der Dampfer „Smolenſt“, der ſich 
auf See befand, eilte dem „Sachalin“ zu Hilfe. Der Eis— 
brecher „Nikititſch“‘“, der aus Wladiwoſtok zur Hilfeleiſtung 
herbeieilte, iſt gleichſalls an der Unfallſtelle eingetroffen. 



Donnerstag, den 19. Januar 1933 

Wer vielleicht zut guten Tat 
Keine rechte Neigung hat. 
Dem wird Faſten und Kaſtein 
Immerhin erfriſchend ſein. 

Aus: Wilheim Buſch, „Fips, der Affe“. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
1809 * Der Dichter Edgar Allan Poe in Boſton ( 1849). 
1821 * Der Geſchichtsſchreibet Ferdinand Gregorovius in 

Neidenburg (47 1801). 
. —9— Der franz. Maler Paul C6zanne in Aire, Provence 

1906). 
1863 * Der Nationalökonom Werner Sombart in Ermsle⸗ 

en. 
1868 * Der Romanſchriftſteller Guſtav Meyrinck in Wien. 

Sonnenaufgang 7, Ahr 42 Min. Untergang 16 Uhr 4 Min. 
Mondaufgang d6 Uhr 29 Min. Untergang 10 Uhr 10 Min. 
Letztes Viertel. 

Propasganuda mĩt verfehlten Meteln 
Wir leſen in der „Deutſchen Schulzeitung in Volen“: 
In den letzten Tagen ging durch die Zeitungen die Nach⸗ 

icht von einem „Wyſpianſti“⸗Elternabend einer deutſchen 
Oberklaſſe des poiniſchen Staatsgymnaſiums in Thorn. Der 
verantwortliche Leiter dieſer Wyſpianſti⸗Stunde war der pol⸗ 
niſche Sprachlehrer der betreffenden Klaſſe. Die Abſicht, deut⸗ 
ſchen Menſchen von dem Leben und dem Werk eines großen 
polniſchen Künſtlers zu erzählen, iſt nur begrüßenswert. Aber 
die meiſten Beſucher des Thorner Elternabend⸗ haben von der 
Wyſpianſti⸗Stunde wenig oder gar nichts gehabt, denn die 
Schüler mußten die Vorträge und Rezitationen in polniſcher 
Sprache bringen. Dieſe Veranſtaltung war alſo kbeine „Feier“. 
ſondern eine öffentliche Vorführung fremdſprachiger Schü⸗ 
lerleiſtungen. Eine Feier will doch Herz und Gemüt der 
Teilnehmer treffen, ihre Sprache muß darum die Mutter⸗ 
ſprache der SHörer ſein. Wyſpianſti, wenn er noch lebte, 
würde den Kopf ſchutteln über ſolche verkehrte Art, polniſche 
Kulturpropaganda zu treiben. Es gibt doch gute deutſche 
Ueberſetzungen ſeiner Dichtungen von Staniglau— Odrowonſch 
und Joſef Drobner (,Die Warſchauerin“, „Novembernacht“, 
Teile aus der „Hochzeii“). Man hätte alſo den einführenden 
Vortrag in deutſcher Sptache bringen ſollen, die Rezitationen 
deutſch und polniſch (um den Sdrern auch den urſprachlichen 
Klang Wyſpianſkiſcher Verſe zu vergegenwärttigen) Eine 
Wyſwvianſti⸗Stunde da eſer Art wäre den Schülern lieber ge— 
weſen. 

Wyſpianſti hat ein Bühnenſtück in deutſcher Sprache ge⸗ 
ſchtieben. Einige Aufzüge waren fertig, die Handſchrift iſt 
leider verloren gegangen. Der Titel hieß: „Mickiewicz in 
Weimar“. Das Drama ſollte mit einem Bild enden, wie es 
der hiſtoriſchen Wahrheit entſprach: Goethe drückt auf die 
Stirn des jungen Polen einen Kuß. Symbol: Zwei verſchie— 
dene Nationalkulturen, die deutſche und die polniſche, ſuchen 
und finden Wege hinüber und herüber. 

Die Deutſchen in Polen könnten Mittler ſein zwiſchen 
deutſchem und polniſchem Weſen. Der Weg zu ihrer Sendung 
wird ihnen verbaut durch eine nationaliſtiſche polniſche Min⸗ 
derheitenpolitit, der jeder Höhenflug ins Geiftige fehit Doch 
die Alltäglichkeit plump Kriecht ins Auge, Mund und Ohr 
Weit iſt nun, was nah uvpor. (Wwſianſti). 

Der Verfaſſer der obigen Randbemertkung zu der Feier 
elnes polhniſchen Gymnaſtums hat durchaus recht. Was 
aber würde er erſt ſagen, wenn e wüßte, daß auch eine 
de utſche Lehranſtalt, das Lodzer Deutſche Gymnaſium, Wy⸗ 
ſpianſti dadurch „ehrte“, daß ſie für ihn eine vom Anfang bis 
zum Ende polhnifſche Gedächtnisfeler veranſtaltete. 

Sauernregeln für Januar. 
Viele Nöte macht Neujahrs⸗Morgenröte. — Januar 

warm, daß Gott erbäͤrm — Wenn die Neujahrsnacht fli 
und klar, ſo deutet das auf ein gutes Jahr. — Großen Se— 
gen gibt;s in Frucht und Wein, wenn an St. Paul ſchon 
und Sonnenſchein — Baum und Strauch tut es weh, wenn im Jänner Reif ohne Schnee. 

Anläßlich des Reichsgründungstages Werſailles, 18. 
Januar 1871) hatte das Deutſche Konſulat in Lodz geſtern geflaggt. 

B. Die Eichung von Waagen und Gewichten. Beim 
Leiter des hieſigen Eichamtes ſprach eine Abordnung der 
Kolonialwarenhändler vor, die ſich über die Schwierigkei⸗ 
ten beim Abſtempeln der Waagen beklagten, indem ſie von 
den Beamten an gewiſſe vom Amt beſtätigte Schloſſer ver— 
wieſen werden, die ſehr hohe Preiſe fordern, da fie keine 
Konkurrenz zu befürchten haben. Der Leiter des Eich— 
amtes wies darauf hin, daß es in Lodz 12 amtlich be— 
ſtätigte Schloſſer gibt, die ſolche Reparaturen ausführen. 
Eine Konzeſſion könne aber jeder Schloſſer erhalten, der 
entſprechende Kenntniſſe und Fähigkeiten zur Regulie⸗ 
rung der Waagen beſitzt, ſo daß es nicht Schuld des Eich⸗ 

amtes ſei, wenn ſich nur ſo wenige Schloſſer darum be⸗ 
worben haben. 

B. Keine Pferdepoſtwagen mehr. Die Poſt iſt end⸗ 
lich gänzlich motoriſiert (mit Ausnahme von Baluty, wo 
erſt am 1. Februar Motorräder zur Leerung der Brief⸗ 
läſten angeſchafft werden). In der Stadtmitte werden 
die Briefkäſten fünfmal und in anderen Stadtteilen vier— 
mal täglich geleert. Im Zuſammenhang damit ſollen die 
vielen Boten, die bisher die Leerung der Briefkäſten be⸗ 
ſorgten, entlaſſen werden. 

B. Winterhilfe für arme Juden. Die jüdiſche Ge⸗ 
geinde hat mit der Verteilung von Kohle unter die arme 
jüdiſche Bevölkerung begonnen. Es werden rund 4000 
Doppelzentner Kohle verteilt, und zwar erhält jede Fami— 
li⸗ einen Boppelzentner Kohle 

Kriſfe und Poſivert 
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ehr Die Lodzer Noſt in den beiden letzten Sahren. 
Die Wirtſchaftskriſe wirkt ſich bekanntlich auch auf al⸗ 

len Gebieten aus, die mit Induſtrie und Handel nicht un⸗ 
mittelbar etwas zu tun haben, um ſo mehr in Anter⸗ 
nehmen wie die Poſt, deren Umſätze mit einer Beſſerung 
oder Einſchrumpfung der Geſchäfte ſteigen und fallen müſ⸗ 
ſen. Immerhin werden in ſchlechten Zeiten die Verkehrs⸗ 
ziffern der Poſt nicht allzu ſtark ſinken, da naturgemäß 
in den Zeiten ſchlechter Konjunktur eine vergrößerte Kor— 
reſpondenz in Angelegenheit der Werbung der Schulden⸗ 
regelung uſw. geführt wird. 

⸗ brachten wir eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
über die Tätigkeit der Lodzer Poſt im vergangenen Jahre. 
Heute ſeien einige Vergleiche mit der Tätigkeit der Poſt 
im Jahre 1931 gezogen. 

Verhältnismäßig ſtark geſunken iſt gegen das Jahr 
1931 die Zahl der aus Lodz im Jahre 1932 abgeſandten 
Briefe: 1931 gingen aus Lodz rund 22,1 Millionen Briefe 
ab, 1932 dagegen rund 19,1 Millionen. Das bedeutet eine 
Abnahme um faſt 3 Millionen Brieſe oder um über 15 
Prozent. Noch ſtärker nahm 1932 die Zahl der in Lodz 
eintreffenden Briefe ab: 1931 — 22,4 Millionen, 1932 — 
17,4 Millionen, Abnahme rund 5 Millionen oder etwa 
23 Prozent. So weit die gewöhnlichen Briefe. Die Zahl 
der eingeſchriebenen Briefe fiel von rund 11 Millionen 
aus Lodz abgeſandten Briefen im Jahre 1931 auf 0.8 Mil⸗ 
lionen im Jahre 1932 (Rückgang um faſt 0,3 Millionen) 
und von rund 1,6 Millionen 1931 in Lodz eingetroffenen 
Briefen auf 0,9 Millionen (ein Rückgang alſo um über 
40 Prozent) im Jahre 1932. 

Die Zahl der Wertbriefe hat ſich wenig verändert: 
1931 trafen 27 682 Wertbriefe, 1932 — 26 257 Wertbriefe 
ein, während 1931 — 25411 und 1932 — 25 835 Wert⸗ 
briefe aus Lodz abgeſandt wurden. 

Was den Paketverkehr anbetrifft, ſo hat ſich die Au s⸗ 
fuhr von Paketen aus Lodz nicht unbeträchtlich vermin— 
dert: die Zahl der Pakete ohne Wertangabe im Jahre 
1932 verminderte ſich gegen das Vorjahr um etwa 17 Pro⸗ 
zent, während die Ausfuhr von Paketen mit Wertangabe 
ſogar um über 50 Prozent zurückging. Dahingegen hat ſich 
die Einfuhr von Paketen nach Lodz um ein geringes 
vergrößert. Im Zuſammenhang mit dem Rückgang der 
Paketausfuhr dürfte die Tatſache ſtehen, daß auch die 
Poſtanweiſungen für Lodz ſehr ſtark zurückgegangen ſind. 
Während 1931 auf Poſtanweiſung noch rund 106 Millio— 
nen Zloty ausgezahlt wurden, waren es im vergangenen 
Jahre nur mehr 72 Millionen, ſodaß alſo ein Rüchgang 
— —e —e — 

Krankenbehandlung mit Tempo 
Ein Lodzer Blatt aus dem Regierungslager 

widmet der Lodger Krantkenkaſſe die nachfolgende 
Betrachtung: 

„Das Dienſtmädchen iſt erkrankt. Die Kranke fiebert 
heftig — man muß alſo den Arzt rufen. Man benach⸗ 
richtigt telefoniſch die Lodzer Krankenkaſſe von dem Krank⸗— 
heitsfall und bittet um den Beſuch eines Arztes. 

Nach einigen Stunden erſcheint der Kaſſenarzt. Er 
betritt das Vorzimmer und fragt, ohne Mantel und Hut 
abzunehmen und den Stock aus der Hand zu legen, wo ſich 
die Kranke befinde, zu der er gerufen worden ſei. Man 
erklärt ihm, daß die Kranke im Dienſtbotenzimmer neben 
der Küche liege. So wie er gekommen war: mit dem Hut 
auf dem Kopf, im Mantel und mit dem Stock in der Hand 
begibt ſich der Atzt in die Küche und wirft einen Blid 
in das Krankenzimmer. Mit dem Stod auf die Naſe 
der Kranken zeigend, ſtellt er einige ſtereotype Fragen 
über Temperatur, Beginn der Krankheit und dergleichen 
und verordnet Aſpirin. 

Das iſt dem Hausherrn denn doch zu viel. Er macht 
den Arzt darauf aufmerkſam, daß er zum erſten Male 
im Leben eine ärztliche Unterſuchung im Abſtand eines 
Spazierſtocks und mit deſſen Beihilfe erlebt habe und daß 
er noch keinem Arzt begegnet ſei, der bei einem Kranken— 
beſuch weder den Hut abgenommen noch den Pelz abge— 
legt hätte und der eine Artznei verordnete, ohne auch nur 
die geringſte Handlung auszuführen, die man ärztliche 
Unterſuchung nennen könnte. Schließlich erklärte er ihm, 
daß er dieſen Krankenbeſuch als ſolchen nicht anerkenne 
und gezwungen ſein werde, die Krankenkaſſe um Entſen— 
dung eines anderen Arztes zu erſuchen, da er als Arbeu— 
geber ſeine Pflichten dem kranken Dienſtmädchen gegen⸗ 
über anders auffaſſe als der Arzt ſeine Pflichten gegen⸗ 
über den Patienten. 

Der Arzt entgegnete darauf, daß wenn er die Kran— 
kenbeſuche in gehoͤriger Weiſe machen wollte, er nie und 
nimmer imſtande waͤre, die ihm vorgeſchriebene Zahl von 
Beſuchen im Laufe der Stunden zu erledigen, für die er 
von der Krankenkaſſe bezahlt werde. 

Der hier angeführte Fall hat ſich wirklich zugetra— 
gen. Er beleuchtet die Organiſierung der ärztlichen SHilfe 
der Lodzer Krankenkaſſe und beſtätigt die ſchon ſeit lan— 
gem verbreitete Anſicht, daß die Leitung des ärztlichen 
Dienſtes in der Lodzer Krankenkaſſe nicht nur nicht auf 
der gehörigen Stufe ſteht, ſondern ſelbſt den primitivſten 
Anforderungen nicht eniſpricht. Leider gibt es niemand, 
der in dieſe empörenden. die Geſundbeit und da— Leben 

um etwa 45 Prozent zu verzeichnen iſt. Im Gegenſatz hien 
zu wurde auf Poſtanweiſung im Jahre 1932 nur um —X 
Prozent weniger Geld nach auswärts geſandt als 1931, 
was wiederum der faſt unveränderten Paketeinfuhr nach 
Lodz zu entſprechen ſcheint. — 

Die Zahl der Poſtaufträge (Wechſelinkaſſo u. ä.) hat 
fich 1932 gegen das Vorjahr verringert, und zwar um rund 
18 Prozent, ſofern es ſich um die in Lodz aufgegebenen, 
und um 36 Prozent, ſofern es ſich um die in Lodz einge⸗ 
troffenen Auftragsbriefe handelt. Ebenſo hat ſich die Zahl 
der Nachnahmeſendungen, die aus Lodz hinausgingen um 
36 Prozent, die in Lodz eintrafen, um über WProzent 

verringert. die d 1932 aus Lodz abgeſandten Zeitungen, Zeitſchriften uſw 
gegen das Vorjahr um faſt 50 Prozent geſtiegen iſt: wäh. 
rend Lodz 1931 rund 2,7 Millionen Stück Zeitungen unn 
Zeitſchriften ausführte, waren es 1932 bereits faſt 4 Mis 
lionen Stück. Auch die Einfuhr von Druckſchriften ha 
ſich — wenn auch nur wenig — vergrößert: 1932 trafen 
in unſerer Stadt rund 1,8 Millionen Stück ein, gegen rum 
1,4 Millionen im Jahre 1931. 

Insgeſamt beförderte die Lodzer Poſt im vergangenen 
Jahre 2 Millionen Sendungen (1931: 272 Millionen), 
während 21,3 Millionen Sendungen eintrafen (1931: 66 
Millionen). Alſo ein merklicher Rückgang, der bei einem 
Vergleich der Geldumſätze der Lodzer Poſt noch ſtärker iw 
Erſcheinung tritt: 

Gewöhnliche und telegrafiſche Anweiſungen und Ein 
und Auszahlungen auf PRO: 

1931 — 117 82 736 3loty 
1932 — 83547 901 Zloty. 

Die Ziffer für das vergangene Jahr wäre noch kleiner, 
wenn nicht die Auszahlung der Ruhegehälter, die bisher 
von den Finanzkaſſen beſorgt worden war, jetzt von der 
Poſtſparlaſſe beſorgt würde. 

* 

Von den im Monat Dezember 19832 in Lodz einge⸗ 
troffenen Poſtaufträgen (Wechſelinkaſſo und Proteſt) in 
einer Geſamtzahl von 6464 (November: 5984) ſind nur 504 
(Rovember: 511) auf einen Geſamtbetrag von 80 400 31l. 
WRovember: 87 117) eingelöſt worden, waͤhrend 237 Wech⸗ 
ſel auf einen Geſamtbetrag von 31 285 Zloty Movember: 
230 auf einen Geſamtbetrag von 29 684 31) zu Proteſt 
gingen. Zurückbefördert wurden alſo 5728 Wechſel. 

B.E. 
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der Verſicherten gefährdenden Zuſtände Einblick nehmey 
wollte. 

Oder ſollte ſich der Herr Regierungskommiſſar der 
Krankenkaſſe dennoch dafür intereſſieren?“ 

— 

Grippebilanz der Krankenkaſſe 
Laut Angaben der Krankenkaſſe ſetzte die Grippe 

epidemie bei uns Ende November ein und erreichte ihren 
Höhepunkt im Dezember. Der Januar brachte eine Ent⸗ 
ſpannung, was in der Hauptſache auf die Beſſerung des 
Wetters zurückzuführen iſt. Der Verlauf der Epidemie 
war ſtürmiſch, aber verhältnismäßig kurz. Von Novem— 
ber bis Dezember hat die Krankenkaſſe fünfundzwanzig 
außer Etat angeſtellte Aerzte beſchäftigt, die gegen 5000 

Beſuche bei Grippekranken ju machen hatten. Jetzt iſt die 
Zahl der Krankenbeſuche bedeutend gefallen, dagegen 
ſprechen die Rekonvaleszenten fleißig im ſtädtiſchen Am— 
bulatorium der Krankentaſſe vor. 

Im Zuſammenhang mit der Grippe haben die Kram 
kenkaſſen⸗-Apotheken über die normale Zahl hinaus 60 000 
Medikamente herausgegeben. 

Londons Bobby bekommt Kaffee 
In London brauſen in dieſen Tagen Polizeiautos in 

Sondermiſſion durch die Stadt. Aber ſie ſind friedlich an— 
zuſchauen und duften ſchön, denn es ſind „Kaffee-Schnell⸗ 
wagen“, die in dieſer Blütezeit der Grippe den auf der 
Straße dienſttuenden Beamten heißen Kaffee als Kälte— 
und Krankheitsſchutz bringen. 
— Bobby, der Lodzer Poſterunkowy beneidet 
ich! 

Anderer Name für Kaly gefoede 
bb. Eine Anzahl Einwohner unſerer Vorſtadt Katyh 

wandte ſich vor kurzem an den Kreisſtaroſten mit einem 
Geſuch, laut welchem eine Aenderung des Namens dieſer 
Ortſchaft erbeten wurde, der im Polniſchen nicht ſehr fein 
klingt. Vorgeſchlagen wurde Reymontoͤw. Da ihnen in 
der Staroſtei mitgeteilt wurde, daß zunächſt ein Beſchluß 
des Gemeinderats vorliegen müſſe, ehe ſich die Behörden 
mit der Angelegenheit befaſſen könnten, wurde eine Sit— 
zung des Gemeinderats einberufen, in der jedoch der An⸗ 
irag, um eine NRamensänderung nachzuſuchen, abgelehnt 
wurde, und zwar wegen des Widerſtandes der Bauern 
die erklärten, daß eine Ramensänderung ſicherlich eins 
Erhöhung der Steuern (21) nach ch ziehen werde 

Intereſſant iſt ſchließlich daß die Zahl der, 
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Im Anſchluß an die vorbereitende Konferenz des 
J. A. A. in Genf ſchreibt die Londoner Wochenſchrift 
„Time and Tide“: 

Nur eine gemeinſame internationale Aktion kann die 
Löſung des Problems herbeiführen, wie für die Arbeiter 
ein guter Lebensſtandard erhalten bleiben kann. Der 
Genfer Plan iſt ziemlich elaſtiſch, aber er verlangt als 
Maximum 2080 Arbeitsſtunden im Jahr. Gewiß wird 
dieſer Vorſchlag nicht leicht durchdringen. Schon die 
Waſhingtoner Konvention rief genug Oppoſition und 
Schwierigkeiten hervor. Wir müſſen aber an die Zukunft 
denken. Die Elimination der Menſchenarbeit infolge der 
Einführung von Maſchinen ſchreitet fort und ein Syſtem 
des laiſſer-faire bedroht unſere wirtſchaftliche Organiſa⸗ 
tion und die Ziviliſation zugleich. Eine Feindſchaft ge⸗ 
gen die Maſchinen wäre aber ein Obſkurantismus. Jede 
Erfindung, die dem Menſchen ermöglicht, als Menſch und 
nicht als Laittier zu leben, muß begrüßt werden. Gegen⸗ 
wärtig fürchten die Länder, ihren Lohnſtandard zu heben 
oder ihre Arbeitsſtunden herabzuſetzen, wenn ſie wiſſen, 
daß ihre Konkurrenten ſie durch Kuli-Arbeit zu Hunger⸗ 
löhnen unterbieten können. Die einzige vernünftige Lö⸗ 
ſung iſt die vom J. A. A. vorgeſchlagene. 

Ausſtellung von Schülerarbeiten 
im Dentſchen Knabengymnaſium 

Sie bringt eine Fülle verſchiedenartigſter Arbeiten, 
die den uneingeweihten Beſucher in Erſtaunen verſetzen 
und feſſeln. 

Beteiligt ſind alle Klaſſen von der C bis zur Ober⸗ 
prima. Es wird allerhand ausgeſtellt. Kunſtfotos, Bil⸗ 
der in Tuſche, Aquarell, Oel, feine Federzeichnungen, Ta⸗ 
peten⸗ und Stoffmuſter, handgeſchriebene Sprüche in wun—⸗ 
derſchöner Ausführung, Entwürfe für Geſchäftsreklamen 
und Anſchlagzettel, modellierte Köpfe, feine Laubſägen⸗ 
arbeiten, reizende Schiffsmodelle und viele andere Sachen. 
Man hat ein großes Vergnügen am Anſchauen aller die— 
ſer Arbeiten, laſſen ſie doch verſchiedenes von dem Innen⸗ 
leben und dem Intereſſenkreis der Ausſteller erraten. 

Sehr intereſſant iſt eine elektriſche Vorrichtung, an 
der jeder ſeine botaniſchen Kenntniſſe prüfen kann. Na⸗ 
türlich iſt das eine indiskrete Angelegenheit und man 
kann ſich leicht blamieren. Der „Konſtrukteur“ drückt die 
Bänke der 4. Klaſſe. 

Es iſt überall viel Liebe und ſehr, ſehr viel Geduld, 
manchmal auch viel Talent zu ſehen. 

Die Ausſtellung iſt überaus ſehenswert. h. g. 

p. Boykott der Brennſtoffgroßhündler. Geſtern fand 
eine Sitzung der Sektion der Kleinkaufleute der Brenn⸗ 
ſtoffbranche beim Verband der Kaufleute und Induſtriel⸗ 
len ſtatt. In dieſer Sitzung wurde die Frage des Boy⸗ 
kotts der Brennſtoffgroßhändler durch Schaffung einer 
Art Genoſſenſchaft beſprochen, die die Kleinkaufleute mit 
Kohle unmittelbar aus den Gruben verſorgen ſoll. 

Aknderung der Augeſtellten⸗Alhejtzgeſeßgehunſ? 
Ueberſiunden zuläſſig. — Eiumonatige Eniſchädiguns bei Entlafſung. — Drermonatige 

Rünudigungs abseſchaffi. 
Der Kodifikationsausſchuß hat Beratungen über das 

neue Angeſtellten-Arbeitsgeſetz begonnen, das die bisheri⸗ 
gen Vorſchriften grundſätzlich ändern ſoll. Die wichtigſten 
Artikel im Entwurf des neuen Geſetzes lauten: 

Art. 478: Der Angeſtellte iſt verpflichtet, die Arbeit 
auch über das durch Vertrag oder Brauch feſtgeſetzte Maß 
hinaus zu leiſten, ferner auch eine Arbeit zu leiſten, die 
anders iſt als die, für die er verpflichtet worden iſt, ſo— 
fern ſich das aus unvorhergeſehenen Gründen für vor— 
übergehend notwendig erweiſt. 

Art. 491: Wenn das Arbeitsverhältnis mindeſtens 
ein halbes Jahr gedauert hat, erhält der Angeſtellte, für 
den dieſe Arbeit die alleinige oder die Haupteinnahme— 
quelle bedeutete, das Recht auf Entſchädigung für höch— 
ſtens vier Wochen, auch wenn in der Ausübung der Ar⸗ 
beit durch unvorhergeſehene Krankheit, infolge Unfalls 
oder durch militäriſche Einberufung eine Störung ein⸗ 

getreten iſt. 
aus.) 

Art. 499: Sobald im Vertrag ein Kündigungstermin 
nicht angeführt iſt, kann die Kündigung erfolgen; 1) bei 
Tagelohn — täglich für den nächſten Tag; 2) bei Wochen— 
lohn — ſpäteſtens 3 Tage vor Ablauf der Kalenderwoche; 
3) bei Monatsgehalt — ſpäteſtens 14 Tage vor Ende 
des Kalendermonats (bisher verpflichtete eine dreimona— 
tige Kündigung). 

(Zurzeit macht dieſer Zeitraum 3 Monate 

* 

Angeſichts der Genfer Verhandlungen über die Ein—⸗ 
führung der 40-0Stunden-Woche müſſen dieſe Pläne, die 
in ihrem Endeffekt u. a. eine weitere Vergrößerung der 
Arbeitsloſigkeit zur Folge haben müſſen, befremden. 

Das letzte Wort iſt in dieſer Angelegenheit natürlich 
noch nicht geſprochen. Es iſt kaum anzunehmen, daß die 
Vertreter der Arbeitnehmer im Sejm das neue Geſetz 
widerſpruchslos billigen werden. 

FIwei bekannte Lodzer Kaufleute gefluchtet 
UNach Nillionenbetrügerelen. 

X Vorgeſtern haben die in Geſchäfts- und jüdiſchen ſtellten oder Ware, die ſie gegen Kredit genommen hatten, 
Geſellſchaftskreiſen recht bekannten Kaufleute Natan 
Padowicz (Sienkiewiczſtraße 6) und Salomon Padowicz 
(Gdanſta⸗Strahe 770) Lodz verlaſſen und ſind in unbe— 
kannter Richtung geflüchtet. 

Wie — leider zu ſpät — feſtgeſtellt worden iſt, haben 
die Beiden zahlreiche Firmen um ſchätzungsweiſe eine Mil⸗ 
lion Zloty betrogen, indem ſie Schecks ohne Deckung aus⸗ 

Die Herabſetzung der Gütertarife 
X Das Verkehrsminiſterium hat beſchloſſen, zwecks 

Unterſtützung der Baubewegung die Tarife im Eiſenbahn—⸗ 
verkehr herabzuſetzen, und zwar für Ziegel um 25 Proz. 
auf kurzen, um 10 Proz. auf langen Strecken; auch für die 
Beförderung von Hüttenerzeugniſſen wurden die Güter⸗ 
tarife geſenkt: um 15 Prozent für polniſches Erz, um 5 
Prozent für ausländiſches Erz, um 20 Prozent für in- und 
ausländiſchen Bruch, um 15 Prozent für Roheiſen. In 
nächſter Zeit ſollen ferner weitere Tarifſenkungen für die 
Beförderung von Holzwaren veröffentlicht werden, die 
eine Herabſetzung um 30 Proz. für Rohholz bei kurzen 
Strecken, bei der Ausfuhr nach dem Ausland um 15 und 
20 Prozent ausmachen ſoll. Bei Beförderung von Zel⸗ 
luloſe und Bahnſchwellen ſoll eine 10- bezw. 2Aprozentige 

—VV 3.2 

Unter ſtändiger Kontrolle 
eines Siabes von Chemilern ſteht die Herſtellung des Aſpirin. 
Anierſuchungen und Nachprufungen geben eine volle Garantie 
für die Reinheit, gleichmaͤßige Zuſammenſetzung, gute Verträg⸗ 
lichteit und Wirkung des Produttes. Gle koͤnnen daher Alpiri 
immer Ihr volles Vertrauen ſchenken. 
Es gibt nur ein Aſpirin! Erhaͤltlich in allen Apotheken. 

nicht bezahlten. 
Die beiden Padowicz waren u. a. Vertreter der Al⸗ 

tiengeſellichaft der Lodzer Nähgarnmanufaktur, die um 
eine Viertelmillion Zloty betrogen worden iſt. Die Ver⸗ 
tretung iſt den Padowiczs natürlich ſofort entzegen wor⸗ 
den. Die Anſprüche der anderen Geſchädigten ſind im ein⸗ 
zelnen noch nicht ermittelt worden. 

Senkung erfolgen. Ferner will das Verkehrsminiſterium 
auch die Beſörderung landwirtſchaftlicher Artikel vermit⸗ 
tels der Bahn fördern und nachſtehende Tarifermäßigun- 
gen anſetzen: für Getreide und ßülſenfrüchte bis zu 100 
Klm. um 25 Proz. bei Getreide und Mehl über 100 Klm. 
— 10 Proz. bei Kartoffeln — 16,7 Proz., Kleie, Leinku⸗ 
chen — 20 bezw. 10 Proz., Erbſen und Bohnen nach dem 
Kohlengebiet — 30 Proz. Milch — 48,1 Proz., Fiſche — 
25 Proz., Geflügel — 20 Proz., Kuhkäſe — 41,22 Proz., 
Wald- und Gartenbäumchen — 30,3 Proz, Hanf und 
Flachs für Export — 23,22 Proz. Eier — 15 Proz. Kunſt⸗ 
dünger — 10-20 Proz. 

— 

Aenderungen im Straßenbahnbetrieb 
Die Direktion der Lodzer Elektriſchen Straßenbahn 

teilt mit, daß ab kommenden Sonntag die Linie Nr. 16 
der Straßenbahn aufgehoben wird. Dagegen erfährt die 
Linie Nr.6 eine Veränderung. Sie wird von Doly (Brze⸗ 
zinſtaſtraße) über d Plac Koscielny und Plac Wolnosci, 
über die Gdanſka⸗, Zeromſki⸗, Radwanſka⸗, Petrikauer, 
Gluwna⸗ und Rokicinſkaſtraße bis zur Szpitalnaſtraße 
(Widzew) und zurück führen. 

* 

Gedenket des Evangeliſchen Waiſenhauſes, 
Poͤlnocnaſtr. 40, Tel. 145.15. 
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»Bitte geben Sie mir doch einmal die Zeichnungen!“ lagte Axel. 

„Ich habe ſie drüben im Büro, Herr Baron.“ 
„Nun, was halten Sie von ihnen?“ 
„Ich halte ſie für außerordentlich gut, um nicht zu 

ſagen genial, Herr Baron — ich habe fie visher nur 
flüchtig prüfen können, denn die Sachen gingen erſt heute 
ärüh bei mir ein.“ 

„Ich gebe auf Ihr Urteil unendlich viel, Herr Moeller“, 
antwortete Axel mit einer gänzlich ungewohnten Freund⸗ 
lichteii. „Wenn die neue Ronſtruktionsidee meines 
Schwagers ſo vielverſprechend iſt, ſo bin ich durchaus 
dafür, ſie auszuprobieren — dir iſt es recht, liebe 
Mama?“ 

Frau Melanie blätterte längſt in ihrem franzöſiſchen 
Modejournal. „Mache es, wie du es für richtig findeſt, 
eber Sohn.“ 

„Alſo, Herr Moeller, ſowie ich morgen komme, werden 
wir die Zeichnungen von Herrn Bremer junior durch 
ſehen. Vielleicht können Sie ſich heute ſchon ein wenig 
damit beſchäftigen.“ 

„Ich werde ſie mit in die Werkſtatt nehmen und die 
letzten Motorenmodelle, die Herr Kurt Bremer im Früh— 
ling anfertigen ließ, damit vergleichen.“ 

„Schließen Sie nur die Werkſtätten gut ab, damit 
ans kein Unberufener hereinkommt“, ſagte Ivarſen bei⸗ 
läufig. 

— ſollte da hereinkommen, Herr Baron“, lächelte 
der Betriebsingenieur, „bei uns iſt alles ſicher; außerdem 
hat der alte Schmitt ja die Wertſtätten unter Verſchluß.“ 

.Na alſo, dann iſt ja alles in Ordnung!“ Arel reichte 
den Ingenieur ireundlich die Hand. „Entſchuldigen Sie 

mich jetzt, ich habe Eile, wenn ich meinen Zug erreichen 
will. Es kann übrigens ſein, daß ich erſt morgen mittag 
heimkomme — ich rufe Sie dann ſofort herüber.“ 

* * * 

Gegen Abend hatte ſich ein Schneeſturm aufgemacht. 
Als der Materialverwalter Schmitt um neun Uhr noch 
einmal die Runde durch den Hof machte, pfiff der Wind 
vom Fluß her in harten Stößen und warf ganze Ladungen 
Schnee in das Geſicht des alten Mannes. Die Fußtapfen, 
die er im Schnee zurückließ, waren ſofort wieder verweht 
von neuem Schnee, der, halb mit Regen untermiſcht, die 
ganze Welt in ein gleichmäßig ſtiebendes Grau einhüllte. 

Schmitt klinkte noch einmal an allen Türen, ja, es war 
alles zu und dunkel, nachdem der Betriebsingenieur noch 
bis vor kurzem für ſich allein in den Motorenwerkſtätten 
gearbeitet hatte. Der weite Hof lag ſtill da; das Lied der 
Maſchinen, das ſonſt laut und in gleichmäßigem Rhythmus 
durch den Hof ſcholl, war verſtummt — nur vom Fluß her 
tam das Dröhnen, mit dem die Eisſchollen, die ſich im 
Tauwind gelöſt hatten, gegen die Ufer ſtießen. 

Schmitt ſchüttelte ſich als er in den warmen Hausflur 
trat. Das war ein ungemütlicher Abend, und man konnte 
frob ſein, ins Warme und Trockene zu kommen. 

Erita ſchlief ſchon, ihr Zimmer war dunkel, das Kind 
war jetzt oft ſo müde und blaß; ſie grämte ſich wohl, daß 
ſie keine Stellung auf dem Werke gefunden hatte. 

Schmitt hatte ja ſelbſt den Prokuriſten darum gebeten, 
aber der hatte ihm erklärt, es wäre jetzt vei den ſchlechten 
Zeiten nicht möglich, Neueinſtellungen vorzunehmen. 
Erika müßte ſich gedulden bis zum Frühjahr, da würde 
vielleicht ſchon manches anders ſein. Nun, es ging ja 
ſchließlich ſo, am Verhungern war man nicht. Das Kind 
ſollte ſich nicht ſo grämen; ordentlich ſchmal war ſie ge⸗ 
worden, und ein ſo ernſter Ausdruck war in ihr Geſicht 
gekommen. Sie war auch zuviel für ſich, hatte ſo wenig 
Umgang mit anderen jungen Mädchen, immer nur die 
Hausarbeit und nachmittags über den Büchern, das tat 
nicht aut. Er würde einmal moraen ihr ernſütlich ins Ge⸗ 

wiſſen reden. Er ſtapfte die Treppe hinauf, ſchaliete das 
Licht ein — ein gutes Kind war ſie doch, die Erilka, alles 
ſtand bereit, wie er es gewöhnt war: die warmen Filz— 
ſchuhe neben dem Ofen und der Tee in der Ofenröhre. 

Behaglich zog ſich der alte Schmitt ſeinen Hausrock an, 
holte ſich den Tee und las noch ein Viertelſtündchen, dann 
ging er auch in ſeine Schlaflammer — und bald künveten 
laute Atemzüge an, daß der alte Mann entſchlummert 
war. * * 

Durch den ſtiebenden Schnee der Nacht und den ſauſen 
den Sturm ſchlich vorſichtig ein Mann — lauſchie nach 
allen Seiten — alles war ſtill — der Wächter machte 
gerade ſeine Außenrunde um die Waſſerſeite der Fabrit— 
anlagen — der Mann ſchloß leiſe mit einem Schlüſſel dee 
kleine Tür der Werkſtätten auf und ging vorſichtig hinein. 
Eine Taſchenlampe blitzte auf und warf ihren zuclenden 
Schein auf das Innere der Werkſtätte und die Zeich— 
nungen, die gegenüber den Motorenteilen über dem 
Arbeitstiſche hingen. 

Gleich darauf war das Licht erloſchen, und vorſichtige 
Schritte ſchlichen wieder über den ſtillen Fabrikhof. 

Am nächſten Morgen kam der Betriebsingenieur 
Moeller als erſter in die Werkſtätte. Er wollte die Zeich— 
nungen von Kuri noch einmal durcharbeiten, ehe Ivarſen 
zur Konferenz kam. — Er war kaum in die Werkſtatt 
hereingetommen, da ſtutzte er. Die Zeichnungen Kurts 
hingen nicht mehr an der Wand, an die er ſie geſtern be— 
fſeſtigt hatte — und in dem ganzen Raum war ein Durch— 
einander, als hätten unbefugte Hände darin herum— 
gearbeitet. 

Moeller ſtand einen Augenblick erſtarrt da; blickte 
wieder auf die leere Wand, auf der ſich geſtern noch der 
Zeichnungsplan befunden hatte, dann griff er haſtig nad 
dem Telephon. Gleich darauf meldete ſich ein Diener vow 
Bremerſchloß. 

„Die gnädige Frau ſchlafen noch“, ſagte er auf die 
haſtige Frage des Beamten: „auch Herr Ivarſen iſt noch 
nicht zu wrechen.“ Gortletzuna foſqt. 1. 



Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 19. Januar 8838 Ur. 10 

VHas Wundermaädchen von Baluty 
Es ſpukte daan Hauſe Goplauſkaſtraße 8. 

a. Im Hauſe Goplanſkaſtraße 8 in Baluty ſoll die 
16jährige Tochter eines gewiſſen Ignacy Bogaczyk, Sta⸗— 
niſlawa, übernatürliche Kräfte beſitzen. Beſucher erzäh— 
len, daß das Mädchen Glück und eine Veränderung des 
Schickſals gebracht hätte, wenn ſie Menſchen mit ihrer 
Hand berührte. Auf ihren Befehl hin ſoll Hausgerät ſich 
bewegt haben uſw. Selbſtverſtändlich nahm die Zahl der 
Neugierigen und Anhänger des Wundermädchens mit je⸗ 
dem Tage zu, ſodaß die Polizei ſich ſchließlich ins Mittel 
legte und beſchloß, die Eigentümlichkeiten dieſer wunder⸗ 
tätigen Lodzerin nachzuprüfen. Auf Anweiſung des Lei⸗ 
ters des 3. Polizeikommiſſariats wurde Staniſlſawa Bo— 
gaczyk der Geſundheitsabteilung des Lodzer Magiſtrats zu⸗ 
geführt und einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen. 
Gleichzeitig wurde ein Poſten aufgeſtellt, der die An— 
ſammlung von Menſchenmaſſen vor dem Hauſe Goplan— 
ſkaſtraße 8 verhindern ſollte. Die Entſcheidung der Aerzte 
fiel für das Mädchen ungünſtig aus. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß ſie an Lungentuberkuloſe leide, erſchöpft und ge⸗ 

ſchwächt iſt, während keinerlei „übernatürliche“ Erſchei⸗ 
nungen feſtgeſtellt werden konnten. Die Nachrichten von 
der wunderbaren Begabung des Mädchens ſind wahr— 
ſcheinlich von Verwandten und vor allem vom Vater ver⸗ 
breitet worden. Die Lage nützte der Vater des Mädchens 
aus, der den Eintritt in ſeine Wohnung nur gegen eine 
Gebühr geſtattete und daraus einen anſehnlichen Gewinn 
zog. Die Polizei brachte das Mädchen bei Verwandten 
unter, um die Anſammlungen Neugieriger zu verhindern 
und verbot gleichzeitig Bogaczyk, ſeine Tochter weiterhin 
auszubeuten. Trotzdem aber ſammeln ſich in der Um— 
gebung des Wohnorts des Mädchens Scharen von Anhän— 
gern an, die davon überzeugt ſein wollen, daß Staniſlawa 
ſich weiterhin in der Wohnung ihres Vaters befinde und 
man ihnen aus beſtimmten Gründen nicht geſtatte, das 
Wundermädchen zu ſehen. Bemerkt ſei, daß uns Augen— 
zeugen verſicherten, in der Wohnung der Bogaczyks tat—⸗ 
ſächlich übernatürliche Dinge erlebt zu haben. 

Unveränderte Lage in der Strumpfinduſtrie 
p. Für vorgeſtern war im Zuſammenhang mit dem 

Zwiſt, der in der Lodzer Strumpfinduſtrie entſtanden iſt, 
im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz anberaumt worden, 
in der ſich der Arbeitsinſpektor mit dem Standpunkt der 
einzelnen Fabrikbeſißer bekanntmachen wollte. Dieſe Kon— 
ferenz kam nicht zuſtande. Für geſtern Nachmittag war 
eine neue Konferenz mit den Vertretern der einzelnen 
Fabriken und der Kottonarbeiter anberaumt. Auch dieſe 
Konferenz zeitigte kein Ergebnis. 

Bisher hat die Lage in der Strumpfinduſtrie keine 
Aenderung erfahren. Wegen des Streiks in der Firma 
„Lando“, Gdanſka 130, fand geſtern im Arbeitsinſpektorat 
eine Konferenz ſtatt. Der Streik war dort ausgebrochen, 
weil die Firma die Löhne um 30 Prozent kürzen wollte. 
In der geſtrigen Konferenz kam es zu einer Einigung, da 
die Firma ſich einverſtanden erklärte, die Arbeiter zu den 

alten Bedingungen wieder anzuſtellen. 

Von der Straßzenbahn überfahren. In der 11⸗90 Liſto⸗ 
padaſtr. geriet die 2Mjährige Olga Mazur, 1II⸗go Liſtopada 30, 
unter die Straßenbahn. Der Wagen konnte zwar noch recht— 
zeitig angehalten werden. doch war es anfangs unmöglich, den 
Korper unter der Stratenbahn hervorzuziehen. Das gelang 
erſt, als man die Feuerwehr rief, die mit Hilſe von Wagenhe— 
bern den Wagen in die Höhe hob. Man ſchaffte die blutüber⸗ 
ſtrömte Frau in die gang in der Rähe gelegene Volksſchule und 
Aef die Rettungsbereitſchaft. Der Ajt ſtellte tiefe Kopfwun⸗ 
den, einige Quetſchungen und —— feſt. 

g. Vech eines Diebes. In die Wohnung der Suzanna Sko— 
gynſta, die zuſammen mit ihrer Mutter im Sauſe Zgierſta⸗ 
ſtrahe 26 wohnt, ſchlich ſich ein Dieb ein und verkroch ſich unter 
dem Bett, als die Einwohner heimkehrten. Als dieſe nachts 
im Schlafe lagen, ſchritt der Dieb zur Arbeit“. Dabei erwachte 
jedoch die Wohnungsinhaberin, zündete ein Licht an und be— 
wertte den Dieb, der barfuß und ohne Mantel an der Tür 
kand. Als die Skoczynſka um Silfe du tufen begann, ergriff 

r Dieb die Flucht, ließ dabei aber ſeinen Mantel und an— 
dere Gegenſtände zurlick. Auf der 
Rachbarn, die ihn feſtzunehmen 
wird gefahndet. 

Ausſs den Gerichtsſalen 
Eine Arbeitsloſenfabrik 
14 Perſonen auf der Anklagebank 

p. Der Beſitzer des Hauſes Widok 10 erſchien im April 
v. J.a im Arbeitsloſenfonds und erklärte, es ſei ihm auf— 
gefallen, daß ſich eine ganze Reihe von Mietern an ihn 
wegen Beſcheinigungen für den Arbeitsloſenfonds wenden 
und angeben, daß ſie bei Staniſlaw Blaszkiewicz ange⸗— 
ſtellt ſeien, obgleich ihm bekannt ſei, daß einer der Mie— 
ter ſchon ſeit einigen Jahren überhaupt nicht arbeite, und 
daß ein anderer garnicht arbeitslos, ſondern bei der 
Eiſenbahn beſchäftigt ſei. Auf Grund dieſer Mitteilung 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet, die ein unerwartetes 
Ergebnis zeitigte. Es ſtellte ſich heraus, daß Staniſlaw 
Blaszkiewicz, der Beſitzer eines Büros für Erdarbeiten, 
Beſcheinigungen an Perſonen ausſtellte, die nie bei ihm 
beſchäftigt waren und von denen er für die Beſcheinigun⸗ 
gen 15 bis 80 Zloty verlangte. Es konnte feſtgeſtellt 
werden, daß Blaszkiewicz zwei Jahre hindurch dem Ar— 
beitsloſenfonds keine Liſte der bei ihm beſchäftigten Per⸗ 
ſonen geliefert hatte. Das Amt meldete datauf der 
Staatsanwaltſchaft, daß der 28 Jahre alte Szczepan Ja— 
niak, Miodowan6, der 41 Jahre alte Michal Malinowſki, 
Strzelecka 18, der 32 Jahre alte Felix Koſtrzewa, Ozor⸗ 
kowſka 10, der 82 Jahre alte Jan Grezendziela, Brzezin⸗ 
ſka 75, der 51 Jahre alte Jan Sliwczynſti, Widok 10, der 
26 Jahre alte Jan Sliwczynſti, Sohn, Widok 10, der 
24 Jahre alte Henryk Sliwczynſki, Widok 10, der 27 Jahre 

alte Felix Koſtrzewa, Ozorkowſka 10, der 28 Jahre alte 
Wladyſlaw Dubielas, Widok 10, der 20 Jahre alte Fran⸗ 
ciszel Andrzejczak, Petrikauer Straße 120, der 27 Jahre 
alte Staniſſaw Mientkowſti, Brzeziner Chauſſee 28, und 
der 28 Jahre alte Waclaw Szuprynſti, Radogoszcz, mit 
falſchen Beſcheinigungen beim Arbeiisloſenfonds vor— 
geſprochen und Unterſtützungen von 80 bis 800 Zloty ent⸗ 
gegengenommen hätten. Mit Blaszkiewicz hatte ein An— 
toni Nadwodny zuſammengearbeitet 

Geſtern hatten ſich die Genannten vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Faſt alle Angeklagten 
waren geſtändig. Blaszkiewicz hingegen leugnete. Er 
erklärte, daß er nur denjenigen Arbeitsloſen Beſcheinigun⸗ 
gen ausgeſtellt habe, die er aus ſeinem Unternehmen ent⸗ 
laſſen habe. Da 32 Zeugen zu vernehmen waren, zog ſich 
die Verhandlung bis zum ſpaͤten Abend hin. Das Ürteil 
wird heute verkündet werden 

uchten. 
l verprügelte er zwei z ge dem — ſ 

Geuuß ohne Reue 
Uns wird geſchrieben: Genuß ohne Reue iſt beſtimmt 

ein Beſuch im „Thalia“⸗Theater, das mit dem Schwank 
„Stöpſel“ einen Treffer vollbracht hat, wie er ſelten ge— 
lingt. Jedermann, der ſich ein wenig aufheitern möchte 
in dieſer trüben Zeit, wer ſich von den Kümmerniſſen 
des grauen Alltags erholen möchte, tut gut, ſich dieſe 
herrliche Komödie anzuſehen, von der jeder begeiſtert iſt. 
Die zahlreichen verzwickten Situationen, die immer wie— 
der zum Lachen reizen, die unendlich vielen zündenden 
Witze und das hervorragende Spiel der Mitwirkenden, die 
unter Artur Heines bewährter Regie ihr Beſtes hergeben, 
ſchließlich die anſprechende Dekoration — all das ver— 
anlaßt die Zuſchauer immer wieder, auch bei offener 
Szene, ihrer Freude und Zufriedenheit mit dem Gebotenen 
durch brauſenden Beifall Ausdruck zu geben. Sehr viele 
haben ſchon „Stöpſel“ geſehen und ſind einfach begeiſtert, 
noch weit mehr haben dieſes Stück aber noch nicht geſehen 
— denen wird nun am kommenden Sonntag Gelegenheit 
gegeben, einmal ſo nach Herzensluſt zu lachen. Karten 
ſind von 14 31. bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, zu 
haben. 

50 Prozent Karten⸗Nachlaß für „Thalia“⸗Mitglieder 
Der „Thalia“⸗Verein hat beſchloſſen, daß alle die— 

aber ihre Mitgliedſchaft für 1933 erneuern, auf Grund 
einer neuen Mitgliedskarte bei jeder Einſtudierung, d. i. 
bei jedem neuaufgeführten Stück (nicht unbedingt Pre— 
miere), für ſich und Angehörige (bis zu 4 Perſonen) einen 
Nachlaß bis zu 50 Prozent vom Eintrittspreis erhalten. 

Mitglied des „Thalia“⸗Theater⸗Vereins kann jedermann 
nach Einzahlung von 12 Zloty Jahresbeitrag werden. An⸗ 
meldungen können erfolgen bei G. E. Reſtel, Petrikauer 
Straße 84; es genügt telefoniſcher Anruf an Nr. 121-67, 

worauf der Inkaſſent des „Thalia“⸗Vereins das neue Mit⸗ 
glied beſucht und alle Formalitäten im Haus erledigt. 
Daß der Nutzen, den die Mitglieder dank dieſer Einrich— 
tung davontragen, ganz erheblich iſt, wird jeder am beſten 
ſelbſt ausrechnen können. „Thalia“ will eben ſeinen 
Gönnern auch einmal entgegenkommen, ſoweit es im Be— 
reich ſeiner Möglichkeit ſteht. 

Anbindignanagere 
Violinabend von Alfred Schenker. Ans wird geſchrieben: 

Am kommenden Dienslag, abends 8,s80 Uhr wird der, Lodzer 
Geſellſchaft wieder Gelegenheit geboten werden, den bei uns 
bereits bekannten jungen alentvollen Geiger Alfred Schenker 
zu hören. aus der Programmzuſammenſtellung koönnen 
wir den auserleſenen Geſchmack und das Talent des Künſtlers 
erſehen. Alfred Schenber wird am Klavier von Dir. T. Ryder 
begleitet werden. Eintritisbarten verbauft bereits die Kaſſe 
der Philharmonie. 

Liederfeſtival der Hanka Ordonswna. Manm ſchreibt uns: 
Am kommenden Sonntaäg. abends 8,80 Uhr, wird Hanka Ordo— 
nowna, die Königin der Warſchauer größlen Revuebühnen, uns mit ihren herrbichen Liedchen in ihrer eigenartigen Vortrags⸗— 
weiſe entzücken. Sie wird uns Möglichkeit bieten, über 20 
der —— Lieder ihres veichhaltigen Repertoixes zu hören, 
die wirklich meiſterhaft vorgeiragen werden. Die wenigen 
übriggebliebenen Kärten verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 

Zahresſstagung des Demtſchen Volksver⸗ 
bandes ĩin Polen 

Am Sonnabend, den 11. Februar d. J. findet in Lodz, 
11290 liſtopada — — Nr. 4 die diesjäh⸗ 

Tagung des Verbandes mit folgender Tagesordnung 
att: 

10 Uhr vorm.: 
Eröffnung der Tagung; — 
Bericht des Vorſtandes und der Reviſtonskommiſſion; 
Ausſprache; 
Neuwahl des Hauptvorſtandes, 

miſſion und des Verbandsrates; 
5. Vorträge der Vorſtandsmitglieder. 

3 Ahr nachm.: 
1. Berichte der Abgeordneten und Senatoren; 
2. Ausſprache; 
3. Anträge und Entſchließungen. 

8 Uhrabends: * Deutſcher end mit Aufführungen, Vorträgen, Ge⸗ 
ſang und Muſik, 

— 

der Reviſionskom⸗ 

jenigen, die ſich als Mitglieder des Vereins anmelden oder 

Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu 
Gehirnblutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche 
„Franz⸗Joſef“Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne An— 
ſtrengung. Aerztlich empfohlen. 3730 

OAvonn gSelen 
Luna: Das Paradies der Backfiſche“. Die 

iſchechiſchen Filme haben ſich in verhältnismäßig kurzer 
Zeit einen Namen gemacht, ganz beſonders aber die ſche⸗ 
chiſchen Tonfilmkomödien, die ſich heute neben den deut⸗ 
ſchen Luſtſpielfilmen größter Beliebtheit erfreuen. Die 
Hauptfaktoren dieſes rapiden Aufſchwungs ſind drei Na— 
men, ohne die der tſchechiſche Film undenkbar iſt; Karl 
Lam aé, der einfallreiche und auch darſtelleriſch über 
dem Durchſchnitt ſtehende Regiſſeur, Anny Ondra — 
wer dennt dieſen Wildfang nicht? — und endlich Vlaſta 
Burian, von dem aber hier nicht die Rede ſein ſoll. Karl 
Lamas ſtellt ſich in dem „Paradies der Backfiſche“ als 
Schauſpieler vor, übrigens als Schauſpieler von großem 
Formaͤt, der als Komiker ſeinem Landsmann Burian 
ruhig zur Seite geſtellt werden kann. Lamaé iſt aber 
nicht nur Komiker. Er kann auch mit Gemüt ſpielen, und 
dann iſt er vielleicht noch mehr in ſeinem Element. Nun 
kann es uns auch nicht mehr wundern, dn die von Lamas 
inſzenierten Filme ein ſo hohes künſtleriſches Niveau zei⸗ 
gen. Und dann iſt noch Anny Ondra da. Dieſes Queck⸗ 
ſilberfigürchen, das ſein ſüßes Stupsnäschen überall hin— 
einſtecken muß, das immer fidel, immer niedlich iſt, muß 
man gern haben, ob man will oder nicht. Wenn ſie lein 
Schulmädel mit holden 17 Jahren) ſich eben einbildet, 
dem neuen Klaſſenlehrer als erſtes weibliches Weſen 
einen Kuß geben zu müſſen, dann führt ſie es auch aus, 
trotz aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten, die ſich ihr in 
den Weg ſtellen und die ſie mit ihrem ſpitzbübiſch⸗ unſchulds⸗ 
vdollen Augenaufſchlag, mit ihren reizenden Beinen und 
einer unerhörten Spaätzenfrechheit zu überwinden verſteht. 
All die Späße und Tollheiten, die Anny in der Schule 
anſtiftet, hier aufzuführen, wäre ganz zwecklos, denn man 
muß ſie ſehen. h. b. 

Wolgadeutſcher Film. In der Republik der Wolga⸗ 
deutſchen wird nicht nur deutſch Theater geſpielt, es ſollen 
jetzt auch eine Reihe deutſcher Tonfilme gedreht werden. 

Das Buch von morgen 
Der franzöſiſche Unterſtaatsſekretär der ſchönen Künſte 

Jean Miſtler ſchreibt im Berliner „Film-Kurier“: „Es 
ſcheint, daß der Film das Buch von morgen ſein wird; er 
wird vielleicht noch mehr ſein: Theater und plaſtiſche Kunſt 
von morgen; die ſiebente Kunſt ſagt man; für das große 
Publikum faßt dieſe Hilfskunſt alle anderen zuſammen: 
Von der Literatur kann er die Menſchheit haben; vom 
Theater Handlung; von der Malerei die Phantaſie des 
Bildes; von der Muſik die Entwicklung des Rhythmus.“ 

Gport und GSpiel 
Polniſche Hockeymanuſchaft in Mähriſch— 

Oſtrau 
Wenigſtens ein Sieg auf der Rückfahrt. 

Die polniſche Hockeymannſchaft hat auf dem Rück 
weg nach Polen in Mähriſch-Oſtrau als Warſchauer Aus— 
wahl gegen Slovan ein Treffen ausgetragen, das mit 
einem Sieg der Polen im Verhältnis von 3:2 (1:0, 1:1, 
1) endete. Die polniſche Mannſchaft trat ohne Krüger 
an, außerdem wurde im Spielverlauf Marchewczyk ver⸗ 
letzt. Trotzdem konnten die Polen die ganze Zeit hindurch 
ihr Aebergewicht behaupten. Für Warſchau wurden Tore 
geſchloſſen von Szenajch (2) und Nowak, für die Tſchecher 
ſchoſſen Flach und Smidak. 

Visher 12 Meldungen zur Eishockey-⸗Europameiſter⸗ 
ſchaſt. Für die am 16. Februar beginnende Europa⸗ und 
Weltmeiſterſchaft im Eishockey ſind in Prag drei weitere 
Meldungen eingelaufen, und zwar von dem Verteidiger 
des Europatitels Schweden, ſowie von Polen und Lett⸗ 
land. Damit ſtehen 12 Bewerber für den Europatitel feſt, 
allerdings wird die Meldung von England ebenſo wie 
von Amerika und dem Weltmeiſter Kanada noch erwartet. 

Birger Rund ſteht 76 Meter. Die im Gebiet von 
Johanngeorgenſtadt durchgeführten Kreismeiſterſchaften 

vom Weſterzgebirge hatten ihren HSöhepunkt mit dem 
Sprunglauf auf der Hans-Heinz⸗-Schange. Im Wettbe⸗ 
werb ſprang der kleine Norweger bereits mit vollem An⸗ 
lauf 73 Meter und verbeſſerte dieſe Leiſtung dann noch 
außer Konkurrenz auf 76 Meter. Mit dieſem geſtande— 
nen Sprung erzielte Rund eine in Deutſchland bisher noch 
nicht erreichte Weite. 

Schneebericht des Besklidenvereins, Bielitz, vom 17. 
Januar. Temperaturen von — 6 bis — 12 Grad, Schnee⸗ 
höhe von 25 em (in 933 Meter Höhe) bis 40 em (in 1725 
Meter Höhe), Pulverſchnee. Schneeverhältniſſe ausge— 
zeichnet, weitere Schneefälle. Windſtill. 

X Neuer polniſcher Rekord im Gewichtheben. Wäh—⸗ 
rend der Wettkämpfe um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von 
Warſchau im Gewichtheben hat Merker C(Legja) einen 
neuen polniſchen Leichtgewicht-Kekord im beidarmigen 
Stemmen aufgeſtellt, indem er es auf 87,5 Klg. brachte. 

Rekordfliegerin vermißt. Die engliſche Fliegerin 
Lady Bailby, die am Sonntag London verlaſſen hat, 
um den Rekord von Frau Molliſon auf der Strecke Lon⸗ 
don Kapſtadt zu ſchlagen, iſt nach einer Zwiſchenlandung 
in Oran verſchollen. Man nimmt an, daß die Fliegerin 
in der Sahara einer Panne zum Opfer gefallen iſt. 
Sämtliche franzöſiſchen Militärpoſten in Nordafrika ſind 
alarmiett worden. Ein franzöſiſcher Militärflieger wird 
ſich heute auf die Suche nach der engliſchen Fliegerin ma— 
chen. 
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Atzs aller Welt 
Gelehrter begeht Selbſtmord 

Berlin, 18. Januar. 
Im Hauſe Hohenzollernring 118 in Spandau, einem 

dreiſtöckigen Gebäude, erfolgte nachs um 1,80 Uhr in der 
Wohnung des Dozenten Dr. Werner Schulte eine Gas⸗ 
exploſion, durch die die etwa 15 Zentimeter ſtarke Wand, 
die die Küche des Wohnungsinhabers von den Baderäu⸗ 
men des Nachbarn trennt, völlig eingedrückt wurde. Der 
Z5jährige Dozent wurde ichwer verletzt aufgefunden. Er 
wuͤrde ins Krankenhaus gebracht, wo er nach kurzer Zeit 

ſtarb. Wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde, hat Dr. Schulte 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht die Gashähne geöffnet. Be— 
reits 5a vorigen Jahre hat der Dozent mehrfach Selbſt⸗ 
mordabſichten geäußert. Es war jedoch nie herauszubekom⸗ 
men, werche Gründe ihn dazu bewegten. In wirtſchaft⸗ 
licher Not ſoll ſich Dr. Schulte nicht befunden haben. Durch 
die Exploſion wurden auch Fenſterkreuze aus der im 
3. Stodwerk gelegenen Wohnung auf die Straße geſchleu⸗ 
dert. Die Feuerwehr mußte durch die eingebrochene Wand 
in die Wohnung eindringen, da die Eingangstür ver⸗ 
ſchloſſen war. Dr. Schulte war Leiter des pſychologiſchen 
Inſtituts der Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen. 
Er war einer der Pioniere und Methodiker der Pſycho⸗ 
technik, Begründer der Sportpſychologie und Vorkämpfer 
der Zuſammenarbeit von Pſychologie und Medizin, beſon⸗ 
ders auf ſozialhygieniſchen Gebiet. Seine Forſchungen 
wurden von der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft 
ſtark unterſtützt. Er iſt Verfaſſer zahlreicher Bücher, Ein⸗ 
zelarbeiten. Aufſäße und Vorträge und auch Mitarbeiter 
an einer Reihe von wiſſenſchaftlichen Kulturfilmen, be— 
ſonders ſportlicher Art geweſen. Seit 1926 war er Her—⸗ 
ausgeber der Zeitſchrift „Pfychologie und Medizin“ ſowie 
Mitherausgeber verſchiedener anderer Zeitſchriften. 

Beſtattunasfeier für „Atlantique“⸗Odpfer 
In Cherbourg fand die Beſtattungsfeier für die zehn 

geborgenen Opfer des Brandes der „Atlantique“ ſtatt. 
Vier Tote waren identifiziert worden. Vie ſterblichen 
Ueberreſte der 10 Beſatzungsmitglieder waren in 6 Särge 
gelegt worden. Ein Sarg enthielt drei kleine Urnen mit 
nur einigen Aſchen- und Knochenreſten von 5 Opfern. Die 
Särge wurden in die Heimat der Toten überführt. 

Goldmacher Dunikowjti will nicht ins 
Befängnis 

Der ,„ Goldmacher“ Dunikowſki, der von einem Pari⸗ 
ſer Gericht bekanntlich 2 Jahre Gefängnis erhalten hat, 
hat nunmehr Berufung eingelegt. Ferner hat Dunikowſti 
ein Verfahren gegen den Sachverſtändigen Guillet ange⸗ 
ſtrengt, der ſeiner Anſicht nach, ein tendenziöſes Gutachten 
abgegeben hat. Er betont, daß der Sachverſtändige daran 
geſchäftlich intereſſiert geweſen ſei, da er mit Gold exploitie⸗ 
renden Geſellſchaften in Verbindung geſtanden habe. 

I „Baugeſtaltung!? 
Der Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule Stuttgart 

Dr. h.c. Paul Schmitthenner, iſt ein fruchtbarer 
Architelt. aber er war bislang kein fruchtbarer Schrift⸗ 
ſteller. Nach dem Motto; „Vaue Architekt, aber dede nicht 
allzu viel darüber!“ gehörte er in dem recht regen, red⸗ 
neriſchen und ſchreibetiſchen Wettkampfe der „modernen“ 
Architeklten um die Gunſt des Publikums zu den zurück— 
haltendſten Baumeiſtern. Aber man kennt von ihm ſeine 
Werke der Jugendzeit: Die ſchönen Siedlungen in Schle— 
ſien und in der Garten⸗- und Arbeiterſtadt Staaken bei 
Spandau und die großen Schöpfungen der beſten Man⸗ 
neszeit, das prachtvolle und weithin berühmte „Haus des 
Deutſchtums“ in Stuttgart und auch die große Sammel⸗ 
jchule in dem Stutigarter Vorort Zuffenhauſen. Und 
man kennt von ihm auch das neueſte und ſchönſte deutſche 
Verbindungshaus der „Germanen“ in Tübingen das ſich 
ſo wunderſchön am Neckar äin das alte Uhlandhaus an— 
ſchmiegt. Und ſchließlich kennt man viele Dutzende heim⸗ 
licher und im beſten Sinne heimatlicher und heimiſcher 
Wohnhäuſer. 

Wenn dieſer Vaumeiſter nun zur Feder greift und 
unter dem Geſamttitel Baugeſtaltung“ ein erſtes 
Werk über „das deutſche Wohnhaus“ herausgibt, 
ſo iſt das ſchon eine Sache für ſich Der Verlag von Kon⸗ 
tad Wittwer in Stuttgart hat dieſem Buche eine geradezu 
prächtige Ausgeſtaltung mit auf den Weg gegeben. Text, 
100 Zeichnungen und 120 Fotografien machen dieſes 
Werk zu einem wahren Hausbuch, das weit über den 
Kreis der engeren Fachleute hinaus ſich gerade an den 
Hausliebhaber. an den Bauluſtigen, 
und an die Baufrau, ja an jeden deutſchen Menſchen 
wendet. 

Den Text zu leſen, das iſt ſchon ein Vergnügen! Denn 
man bhernt da einen eigenwilligen, auch in der Wort⸗ und 
Satzgeſtaltung eigentümlichen Menſchen kennen, der einen 
zunachſt und vor allem intereſſiert und deſſen Kraft und 
Eigenart feſſelt und in Bann ſchlägt. Einen Menſchen, 
der nicht bauen, ſondern geſtalten will. Einen Architek⸗ 
ten. der als ſeine Aufgabe betrachtet, „Ordnung zu ſchaf⸗ 
fen“, Ordnung in eine Reihe techniſcher, wiriſchaftlicher 
und menſchlicher NRotwendigleiten. Und der „Baukunſt“ 
gennt: Dieſe Notwendigkleiten in ſinnvolle Ordnung zu 
bringen und in Schönheit zu geſtalten. Er be⸗ 
ginn ſeine Schriftenfolge mit dem Wohnhaus, weil er 
den Bau eines Wohnhauſes die „menſchlichſte aller Aufga⸗ 

en“ nenz:. 
Es ikn nur natürlich daß Schmitthenner ſein erſtes 

Kapitel „Von deutſcher Baukunſt und von der Tradition“ 
überſchreibt, und daß er ihm ein ſchönes Geleitwort von 
Ricarda Huch über die Tradition vorausſchickt, die die 
geſiebte Vernunft des geſamten Volkes iſt und die Seele, 
hie den Grundwillen des Volkes von einem Jahrhundert 

an den Bauherrn 

daß Lein Corbuſſier 

Die Geheimklinik des Maurers 
In einem kleinen Ort im Bezirk Feldbach bei Graz 

wurden der Maurer Joſef Pölzl und ſeine Frau unter 
dem Verdachte verhaftet, gewerbsmäßig verpönte Ein⸗ 
griffe bei Frauen vorgenommen zu haben. Die beiden 
legten auch das Geſtändnis ab, daß ſie zahlreichen Mäd⸗ 
chen und Frauen gegen eine fixe Taxe von 50 Schilling 
pro Operation Hilfe geleiſtet hätten. Die Behörden ha⸗ 
ben bisher die Namen von 50 Frauen und Mädchen feſt⸗ 
geſtellt, die fich von Pölzl behandeln ließen. Die Mehr⸗ 
zahl der Patientinnen ſtand im jugendlichen Alter von 
17 bis 24 Jahren. Sie haben durchwegs die verbotenen 
Eingriffe zugeſtanden. Der Zuſpruch, den Pölzl fand, er⸗ 
ſtredte ſich nicht nur auf Steiermark, ſondern auch auf 
Niedersſterreich, Kärnten und das Burgenland. Beſſer 
ſituierte Frauen kamen in Automobilen vorgefahren. 
Wiederholt wurden bis zu fünf Fälle an einem Tage er—⸗ 
ledigt. Der ſeltſame Operateur verfügte über ein ganzes 
Arſenal chirurgiſcher Inſtrumente, doch wurde feſtgeſtellt, 
daß ſie nie gereinigt wurden. 

Nach den bisherigen Ergebniſſen hat es den Anſchein, 
daß Pölzl im abgelaufenen Jahre auf 500 Frauen Ein⸗ 
griffe vorgenommen hat. Als Maskierung diente das Ge⸗ 
miſchtwarengeſchäft, das Pölzl eingerichtet hatte. Auf 
dieſe Weiſe fiel es nicht weiter auf, daß zahlreiche Frauen 
darin aus und ein gingen. 

Eisbrecher in Gefahr. — Die Nachricht von dem Un⸗ 
gück des ruſſiſchen Eisbrechers „Malygin“, der auf einer 
Fahrt in den ſchwierigen Gewäſſern der Arktis auf ein 
Riff lief, hat erneut gezeigt. von welchen Gefahren die 
Pioniere der Polarwiſſenſchaft ſtändig bedroht ſind. Eins 
der erregendſten Erlebniſſe auf einem Eisbrecher — die 
Durchquerung des Nördlichen Eismeers in zwei Monaten 
— ſchildert der Leiter der Expedition Prof. Otto Schmidt 
in der „Neuen J. Z.“. Beſonders wertvoll iſt dieſe Ver⸗ 
öffentlichung durch das beigefügte Bildmaterial. — Für 
die Gegenwart beſonders intereſſant iſt ein mit vielen 
Aufnahmen verſehener Artikel in der NRIZ. über den ſeit 
1921 in Bulgarien beſtehenden Arbeitsdienſt. Schon im 
erſten Jahrzehnt. ſo wird berichtet, konnte das erſchöpfte 
Land Werte ſchaffen, die es ſonſt kaum in 50 Jahren hätte 
hervorbringen können. — Ein Wirklichkeitsroman aus dem 
heutigen Rußland „Vom Sturm erfaßt“, die „Kr'iegser⸗ 
lebniſſe in Flandern“von dem bekannten Schauſpieler 
Paul Wegener woerden fortgeſetzt. Aktuelle Ereigniſſe der 
Gegenwart. Bilder von Bühne und Film die neueſten 
Moden der Frau für Nachmittag und Abend und pieles 
andere bringt die neueſte Ausgabe der Neuen I8. 

Am Bahnübergang in Ottersberg ereignete ſich ein 
ſchwerer Kraftwagenunfall. Ein Laſtkraftwagen aus Del⸗ 
menhorſt fuhr gegen eine geſchloſſene Schranke, als ein 
Güterzug die Strecke paſſierte. Der Kraftwagen wurde 
überfahren und vollſtändig zertrümmert! der Führer er⸗ 
litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er au den Folgen ver— 
ſtarb. Ein Mitfahrer wurde ſchwer verletzt. Zwei auf 
dem Anhänger mitfahrende Handwerlsburſchen kamen mit 
dem Schrecken davon. Die Lokomotive des Güterzuges 
wurde ſo ſtark beſchädigt, daß der Zug die Fahrt nicht 
fortſetzen konnte. 

Fortdauer des Mieterſchutzes in Deutſchland. Das 
deutſche Wohnungsmangelgeſetz tritt mit dem 1. April 
außer Kraft. Von dieſem Zeitpunkt an gibt es alſo keine 
Verfügung der Wohnungsämter über Mohnungen und 
keine Beſchlagnahme mehr. Das Neichsmieten⸗ und 
Mieterſchutzgeſez bleiben weiter in Kraft. 

Krakatau wieder in Tätigkeit. Wie aus Java ge— 
meldet wird, iſt der Vulkan Krakatau nach einigen Wochen 

der Ruhe wieder in Tätigkeit getreten. Aus dem Krater 
ſchiehen zewaltige Feuer- und Lavaſäulen bis zu 1 
Meter Höhe. 

Varieté niedergebrannt. In dem großen Rotter 
damer Varieté-Theater „Arena“, das in Holland durch 
ſeine großzügigen internationalen Programm- ſich einen 
großen Ruf erworben hatte und das unter Leitung der 
Berliner „Scala“ ſtand, brach Großfeuer aus. dem das 
Gebäude innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit gänzlich 
zum Opfer fiel. 

Gefch ãftliche Metedlungen 
Der Freund der Kinder iſt Scotts Emulſion. Das 

beweiſen die vielen Atieſte, die unaufgefordert dem Her⸗ 
ſteller dieſer zugegangen ſind. Scotts Emulſion iſt ein 
unvergleichliches Kräftigungsmittel für Kinder, wird aber 
auch mit ganz großen Erfolgen von Erwachſenen genom⸗ 
men. In ihr ſind die Vitamine in ihrer Geſamtheit als 

Komplex natürlich gebunden vorhanden, wodurch ſich das 
Präparat von den künſtlich hergeſtellten vorteilhaft un⸗ 
terſcheidet. Scotts Emulſion iſt leicht verdaulich, wohls 
ichmeckend und ſeit einem Jahr um 60 Prozent verbilligt. 

Ben Aliba hatte doch nicht recht. Bei der Bewertung alles 
deſſen, was in der Welt geſchieht, hört man häufig das 
Wort des weiſen Ben Aliba „alles ſchon dageweſen“. Die— 
jenigen Leute ſagen das, die es nicht wahr haben wollen, 
daß Neues geſchieht und Neues geſchaffen wird. Und doch 
haben dieſe Leute nicht recht. Es ſeien nur zwei Erfin— 
dungen des heutigen Menſchen genannt, die beſtimmt 

„noch nicht da waren“: die Ueberwindung von Zeit und 
Raum durch das Flugzeug und der Rundfunk Wenn 

man Kopernikus. Newton oder Galiläi heute vor einen 
Radioapparat ſtellen könnte und ihm ſagen würde: „Tas, 
was du hörſt, wird auf der anderen Erdhalbkugel ge⸗ 
ſprochen“, ſo würden uns dieſe großen Geiſter der Wiſſen⸗ 
ſchaft für verräckt erilären oder an einen Tenfelsinut 
glauben. Haben doch Profeſſoren der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie der Wi'ſenſchafſten empört ausgerufen, ſie ließen 
ſich nicht foppen, als ihnen der erſte ... Phonograph vom 
Erfinder vorgeführt wurde. Und ſtände Ben Aliba vor 
einem Radioapparat, er würde ſeinen Satz widerrufen. 

Der Rundfunk iſt eine gewaltige Erfindung. Wir, 
die wir in den letzten Jahrzehnten ſozuſagen Tag für Tag 
von wunderbaren Erfindungen hörten, müſſen erſt ein 
wenig darüber nachdenken, welche gewaltige Tat des 
Menſchengeiſtes die Entdeckung der klingenden und ſin⸗ 
genden Rundiunkwellen war! Und wenn wir weiter 
darüber nachdenken, werden wir einſehen. welche rieſige 
Verwandlung in der Welt und in uns ſelbſt vorgegangen 

iſt durch den Rundfunk.. 
Der weiſe Ben Aliba hat — ſicherlich nicht vor⸗ 

ausgeſehen. Ceben wir zu: er hat ſich geirrit mit ſeinem 

in das andere trägt“ Das empfindet Schmitthenner als 
ſeine Aufgabe. Deshalb iſt ſein „Haus des Deutſchtums“, 
innerlich ſo „modern“, modernen Zwecken ſo entſprechend, 
wie nur eines, geiſtig und äußerlich ſo aus dem Alten 
herausgewachſen, ſo in die Umgebung hineingefügt, ſo 
im beſten Sinne der Bau⸗ und der Geiſtestradition deut⸗ 
ſchen Volktsums entſproſſen, ſo natürlich und ungezwun— 
— ungekünſtelt und ſicher. Deshalb iſt, es ein Haus 

utſchen Volkstums, feſtgegründet in deutſcher und ſchwä⸗ 
biſcher Tradition aus einem Willen und einem Ge— 
fühl, aus dem Bewußtſein eines deutſchen Mannes 
geboren. Und deshalb ſtehen ſeine Häuſer alle ſo ſicher 
und bewußt und dabei doch wieder ſo ſelbſtverftändlich 
und unbewußt in der Landſchaft, jedes an inen Orte, 
edes für ſeine Bewohner geſchaffen. Die Unkundigen und 
ie Nichtempfindamen mög ſagen: Sie ſähen ſich älle ein⸗ 

ander ſo ähnlich, dieſe Schmitthennerſchen Häuſer, wie ein 
Ei dem anderen. Aber das ſind nur die aͤußerlich Urtei⸗ 
lenden, die kein Gefühl für die Beſonderheſten ünd für 
das haben, was ſich eigentlich nicht ausſprechen, ſondern 
nur erfühlen räßt. 
ſchaft, in Dorf und Stadt. in Nord und Süd ſind tatſäch⸗ 
lich „Geſchwiſter gleichen Blutes“, aber eben doch Geſchwi⸗ 
ſter, wie die Marienkirche in Danzig und der Straßbutiger 
Dom Geſchwiſter des Kölner Doms und des Freiburger 
Münſters ſind. 

Schmitthenner iſt ein grundſätzlücher Gegner 
von Stuttgarts „Weißenhofſiedelung“, die einen Werk—⸗ 
bund⸗ Ausſiellungsverſuch internationaler Baukünſtler dar⸗ 
ſtellt. Er ſieht im Bauen das wahrhaft Nationale. Aus 
Voltk und Landſchaft erwächſt das Eigene für den Griechen 
und den Afrikaner, für den Italiener und den Ruſſen, 
aber auch für den Deutſchen. Und er will dem deutſchen 
Menſchen ſein deutſches Antlitz auch in ſeinem deutſchen 
Sautę geſichert erhalten und kann nicht daran glauben, 
— „ebenſo gut“ in Stuttgart bauen 

könnte, ebenſo wenig wie ein Schmitthenner elwa in Pa⸗ 
ris bauen könnte und ſollte. Wenn „Architektur geſtaite⸗ 
ter Zeitgeiſt“ iſt, ſo will Schmitthenner den deutſchen 
Geiſt der Zeit in ſeine Formen des Bauens bannen und 
in der allgemeinen Ungeiſtigkeit bei der Geiſtigkeit ſeines 
Antlitzes um ſo hartnäckiger verweilen und an ſeiner Auf⸗ 
faſſung des Geiſtigen um ſo treuer feſthalten. Nicht daß 
er darum die Errungenſchaften der Technik leugnete oder 
ablehnte. Aber die Technik diene und beherrſche nicht! 

Die „Wohnmaſchine“, das iſt wildgewordene Technik, 
iſt n ur Technik, iſt Raub an der deutſchen Kultur. Und 
achlich iſt, „was an ſeinem Platze jeweils das Beſte iſt. 
nd rationell oder vernünftig bauen heißt: Mit den auf⸗ 

pannen Mitteln an Kraft und an Geld die jeweils 
te Leiſtung in ſchönſter Geſtalt zu ſchaffen“. 

Dann ſpricht Schmitthenner von der Geſtaltung des 
Wohnhauſes, vom Grundriß und von den Räumen des 
Wohnhauſes, er ſagt da das ſchöne Wort: Je kleiner das 
Haus iſt. deſto groͤßer lolllt du denlen! Ex jſordert ſo 

— 

Dieſe Häuſer in verſchiedener Land⸗ 

„Alles ſchon dageweſen“. 
— — —— — — — —— — — — — 

groß wie möglich und nie ſo klein wie möglich zu bauen 
und betont, die Größe hänge nicht vom Metermaß, ſon⸗ 
dern vom großen Denlen ab! Er unterſucht die Raum⸗ 
folge und die Benutzung der Räume, die Fragen des 
Windfangs, —————— und der Küche; er behan⸗ 
delt Keller, Speiſerärume und Nebhenräume und auch die 
techniſchen Inſtallationen. er ſpricht von den Wohnräu⸗ 
men, insbeſondere auch von den Schlafräumen, von der 
Treppe im Haus und von der Sonne, die immer erfreut 
und zu dem Wenigen beim Bauen gehöre, das nichts 
koſtet. Er weiſt Hof und Garten ihre wichtigen Rollen 
zu. Wir finden ein ausgezeichnetes Kapitel über das 
Buch und eines über das Einfügen des Hauſes in Umge⸗ 
bung und Landſchaft. Und dann bringt er Bilder und 
Zeichnungen von 18 ßäuſern, die er ſelbſt erſtellt hat und 
die für Vernunft und Gefühl das beweiſen ſollen, was 
er zuvor erläuterte. Die Kapitelüberſchriften ſind da 
ſchon Programme für ſich: Das Haus mit den gemauerten 
Güärten, Das Haus am Steilhang. Großes Wohnkaus in 
reier Höhenlage, Stadihaus im Garten, Landhaus im 

Part. Ein Landhaus im Elſatz, Das Haus eines ülteren 
Ehepaares, Das Haus des Malers, Das Haus der Schrift⸗ 
ſtellerin, Das Haus des Schriftſtellers. Und wer Bilder 
zu ſich ſprechen läßt. wer leſen und fühlen kann, der iit 
überraſcht über die Fülle des Verſchiedenartigen, das aus 
einem einzigen überragenden Großen geboren iſt: Aus 
dem Gefühl für die Verantwortung des wirklichen Bau⸗ 
meiſters für das Geſicht ſeines Landes und ſeines Volkes, 
aus dem Gefühl der Verantwortung fürx deutſche Kultur 
und deutſche Ueberlieferung, für unſer Volkstum — vor 
allem, defſſen gegenwärtige Träger wir ſind, das wir zu 
hüten und zu mehren haben, dem wir zu dienen be 
ſtimmt ſind, in das wir hineingeboren werden, zu dem 
wir uns aber freudig belennen müſſen, nicht mit den 
Lippen, ſondern mit dem Ferzen und mit der Tat. Und 
deshalb müſſen wir auch ſo wohnen, wie es deuiſche For⸗ 
derung iſt, und deshalb tragen wir auch eine ſo große Ver⸗ 

antwortung für die Geſtaltung unſerer Siedlungen u 
unſerer Stadthäuſer, nicht nur weil wir die Häuſer bauen, 
die Jahrzehnte und Jahrhunderte ſtehen werden, ſondern 
auch weil dieſe Häuſer wieder Menſchengeſchlechter mit⸗ 
formen werden,. die unſere Nachfahren ſein werden. 

Weil Schmitthenner all das zutiefſt fühlt, deshalb 
iſt er ein ſo herrlicher Baukünſtler geworden. und deshalb 
iſt ſein Buch wirklich ein Werk für alle, ein Buch, das 
auch diejenigen leſen können und ſollen, die Sehnſucht 
haben ſo zu wohnen, wie ſie ſind. Wir ſollen Ordnung 
ſchaffen nicht nur in unſeret Volitik und in ꝛnſerer 
Oeffentlichteit, wir wollen dieſe Ordnung auch im In⸗ 

neren ſchaffen, denn nur dann werden wir im Aeußeren 
zu ihr gelangen. Zu dieſem Teil iſt dieſes Schmitthenner⸗ 
ſche Buch ein Buch vom deutſchen Weſen, ein Buch auch 
vom deutſchen Wollen unſerer Zeit. Ja, ich wage zu be— 

haupten, es iſt eines der beſten Bücher beſten Willens aus 
unſerer Zeit und für unere Zeit Dr. FJ. Wx. 



ð 

Are? dem Reꝛch 
Gründung eines evgl. Geſangvereins 

in domſko 
Aus Radomſko wird uns geſchrieden: 
Der Kirchenchor, der ſeit vielen Jahren an der hieſi⸗ 

gen evang-augsb. Kirche erfolgreich wirkte, wurde vor 
einigen Monaten in einen Geſangverein umgeſtaltet und 
von den Behörden beſtätigt. Die Satzungen hat Herr 
Otto Michelis. Student der Warſchauer Univerſität, ver⸗ 
faßt. Auf zwei Gründungsverſammlungen, an denen 
außer Sängern auch Gemeindem tglieder und Herr Paſtor 
Diem aus Kleszczow teilgenommen hatten, wurden die 
erſten Proviſoria geſchaffen. Dem Verein iſt de. Name 
„Cantate“ und ein Violinſchlüſſel als Wappenzeichen ge⸗ 
geben. Der Vorſtand iſt bereits gewählt. Das Amt des 
Vorſitzenden hat Herr E. Kreiſich, Leiter der Firma „Ma—⸗ 
zowia“, übernommen. Chordirigent iſt laut Statut der 
Oriskantor, z. Z. Sert L. Michaelis. der Gründer und 
ehemalige langjaährige Dirigent des Geſangvereins „Con⸗ 
cordia“ zu —— Herr Paſtor Diem wurde einſtim⸗ 
mig als Protektor des Vereins gewählt. 

Die Tätigkeit des obengenannten Kirchenchors mußte 
ſich bisher in den Grenzen des Kirchenliedes einſchließen; 
nun iſt dem Verein die Möglichkeit geſchaffen, auch außer⸗ 
halb der Kirche öffentlich mit allen Rechten aufzutreien. 
Es werden jetzt Verſuche gemacht, bei dem gemiſchlen auch 
einen Männerchor zu bilden. Sie dürfen auf guten Er— 
folg rechnen, da das nötige Sängermaterial vorhanden iſt. 
Die, Gründungsarbeiten, die durch die Wirtſchaftskriſe 
ſtark beeinflußt werden, dauern noch fort. Obgleich der 
junge Verein über nur ſehr geringe Mittel verfügt, ſo 
hegt doch der Vorſtand die Hoffnung, bei intenſiver' Ar⸗ 
beit einerſeits und bereitwilliger, wohlwollender Unter⸗ 
ſtützung unſerer Glaubensgenoſſen anderſeits alle Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden. Der Verein zählt z. Z.gegen 
30 aktive6 Unterſtützungs- und 2 Gründungsmiiglieder. 

Es iſt bemerkenswert. daß man ſchon vor mehr als 
20 Jahren verſucht hatte, in Radomſko einen Verein der 
evangeliſchen Jugend zu gründen, leider aber ſind dieſe 
Bemühungen erfolglos geblieben. Somit erhäli die Be— 
atiuna des Geſangvrereins „Cantate“ einen beſonderen 

ert für die evangeliſche Gemeinde. und das um ſo mehr, 
da es laut Angaben der hieſigen Preſſe der erſte und ein 
—7— Verein in, Radomſko iſt. der ſich zu ſeinem Ziele die 

ilege der Vokalmuſik geſtellt hat Wir dürfen? hoffen. 
daß der Verein bald eine rege Tätigkeit entfalten und 
ſihn kurzer Zeit die Gunſt der Oeffentlichkeit erwerben 
wird. 

243 290 Arbeitsloſe 
Laut offiziellen Anzaben betrug die Zahl der Er— 

werbslolſen in ganz Polen am 14.“d. M. 3213 290 Im 
Vergleich zur Vorwoche hat ſich alſo die Zahl der Arbens 
loſen um 12051 vergrößert. 

Drei Todesnrieile vollftreckt 
In Poſen wurde das Todesurteil an den beiden Mör⸗ 

dern des Geiſtlichen Maſlowſti, Bednarczyk und Grella, 
vollſtreckt. 

In Bendzin erfolgte die Sinrichtung des Doppelmör⸗ 
ders Wojciech Knapit. Jutereſſant iſt, daß der Delinquent 
auf einem Galgen erhängt wurde, den der Bruder 
einesſeiner Opfer errichtet hatte. 

Sosnowiee ſenkt freiwillig Strompreis 
Der Generaldirektor des Sosnowicer Elektrizitäts⸗ 

werks hat aus eigenem Antrieb den Strompreis von 5 
auf 50 Groſchen für die Kilowattſtunde herabgeſetzt, ohne 
daß dieſe Senkung eine Reduzierung der Beamten oder 
deren Gehälter zur Folge gehabt häte. Die Preſſe feiert 
dieſes Vorgehen als edle patriotiſche Tat. 

Die Schätzungepreiſe bei Zwangs— 
verſteinerungen 

In einer der letzten Nummern veröffentlicht die „Go⸗ 
ſrodarka Narodowa“ eine Bekanntmachung eines Finanz⸗ 
am es über, die Zwangsverſteigerung beiſeinem Groß⸗ 
grundbeſitzer. Dieſe Betanntmachung enthält una. 
auch die Schäßungspreiſe der zur Zwangsverſteigerung 
ausgebotenen Gegenſtände. Nachſtehend geden wir eintge 
Poſitionen aus dieſem Inſerat wieder: 

1. Garnitur Polſtermöbel (7 Stück) mit einem Maha⸗ 
gonitiſchchen 59 Zloty, 1. Nußbaum⸗-Schreibtiſch 20 Zloty, 
JNußbaum-Waſchtiſch mit Spiegel 20 Zloty. 2NRußdaum⸗ 
Vertikos mit Spiegel 50 31oty. 1 Eſchen⸗Bücherregal 15 
Zloty, 2 Nachttiſche mit Marmorplaulen WZlotn, i1 
Eichenkredenz 15 Zloty, 1 moderner eichener Spieitiſch 
10 3loty. J komplettes Porzellan⸗Service (100 Gegen⸗ 
ſtände) 50 Zloty. 

Roch intsreſſanter ſind folgende Poſitionen: 30 ſchwarz⸗ 
ſchedige Kühe 1100 Zloty ſdurchſchnittlich je 37 31oih das 
Stück), 1 6jähriger ſprungfähiger Bulle 50 Zloty, 1 
Dreſchmaſchine. komplett mit einem Deſing Trattor 500 
3loty. 2 komplette Mähmaſchinen 100 Zlo? 9 Bauern⸗ 
wagen 300 Z3loty, 19 Stück s⸗ bis 16jährig: deitspferde 
520 31oty. Eamaſchine 80 Zloty. Moro j.ug 30 Zloty, 
4g8jährige Fohlen 80 Zloty, 1 6jähriges Reitpferd 2W 31., 
21 Arbeitspferdegeſchirre 50 Zloty, 1Vaum'*ule, Roſen⸗, 
Aepfel-. Birn⸗ und Kirſchbäume, eiwa To ooo Stüdch 200 
Zloty (durchſchnittlich je 2 Groſchen). 

Dienſtmädchen bei Mordverĩuch überraſcht 
Die Täterin richtet ſich ſelbſt. 

Tn Thorn ſpielte ſich eine Kriminalaffäre ab, die 
berechtigtes Aufſehen erregte. Im Hauſe Baderſtraße 
Lazienna) 28 wohnte die Inhaberin des im gleichen 
anſe befindlichen Schuhwarengeſchäfts „Mercedes“, Frau 

Szczyk. die vor einigen Tagen das bexeits früher bei ihr 
in Dienſt befindliche, 25 Jahre alte Dienſtmädchen Mar⸗ 
janna Gomulinſka aus Alexandrowo einſtellte. Am letzten 
Sonntag fuhr Frau Szczyk zum Beluch ihrer Kinder nach 
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Bromberg und ließ die Wohnung unter der Obhut ihrer 
Kuſine Anna Gerſon und des Dienſtmädchens zurück. 

Als die Kuſine am Abend des gleichen Tages beim 
Abendeſſen ſaß, näherte ſich die Gomulinſka plötzlich der 
Eſſenden von hinten, warf ihr eine Schnur um den Hals 
und degann ſie zu würgen. Auf den Schrei ber Ueber⸗ 
fallenen eilten die Hausbewohner herbei und befreiten 
Frau Gerſon im letzten Augenblick aus den Sänden der 
Mörderin. Sie geſtand. den Mordverſuch an der Frau 
Gerſon in räuberiſcher Abſicht unternommen zu haben, 
um ſich das im Zuſammenhang mit ihrer Schwangerſchaft, 
in der ſie ſich befindet, erforderliche Geld zu beſchaffen. 

Die weitere Unterſuchung wurde plötzlich durch einen 
unvorhergeſehenen Umſtand unterbrochen;: Als der Auf—⸗ 
ſeher Dienstäg früh die Zelle betrat, in der ſich die Go— 
mulinſka im Polizeigewahrſam befand, fand er die In⸗ 
ſaſſin der Zelle nuͤr noch als Leiche vor. Die Mörderin 
hatte ſich an einer am Fenſtergitter befeſtigten Schnur, 
die aus der eigenen Bluſe angefertigt war, erhängt. 

Liebe ... 
In SHohenlinde in Oberſchleſien ſpielte ſich, wie 

wir bereit kurz gemeldet haben, ein erſchüttern— 
der Vorfall ab. Seil einiger Jeit beſtand zwiſchen der 
16jährigen Hedwig Scholz und dem verheirateten B. ein 
Liebesverhältnis, das für alle ein Geheimnis blieb und 
durch nichts geſtört wurde. Schließlich wurde aber B. 
eines Tages arbeitslos, und ſowohl er. als auch ſeine 
Kinder und ſeine Frau gerieten in Not. Die Geliebte von 
B. die Tochter von befer geſtellten Leuten, wollte ihm 
und ſeiner Familie helfen, da ſie aber nicht über Geid— 
mittel verfügte und auch auf andere Weiſe ſich nichts be— 
ſchaffen konnte, nahm ſie von zu Hauſe Lebensmittet, 
Kleidungsſtücke, Wäſche. Schuhe und anzere Dinge, mit 
denen ſie die Not der Familie ihres Geliebten lindern 
half. 

Die Mutter des Mädchens bemerkte ſchließlich das 
Verſchwinden der Sachen, und nach längerem vergeblichen 
Aufpaſſen mußte ſie verwundert die Entdeckung machen, 
daß ihre eigene Tochter die Eegenſtände entwendete 

Da es ſich um Je handelte, die nicht ſo leicht in 
Gold umgewandelt werden konnten, mußte das Mädchen 
eingeſtehen. daß ſie die Sachen verſchenkt hat. Am Sonn— 
abend früh gegen 8 Uhr klam es zu der entſcheidenden Aus—⸗ 
ſprache zwiſchen Mutter und Tochter, in der das Mädchen 
alles eingeſtand. Die aufgeregte Mutter erklärte, daß ſie 
die Sachen durch die Polizei wieder zurückholen laſſen 
würde und ging aus dem Hauſe. 

Das Mauͤdchen war durch die Drohung der Mutter ſehr 
erregt, und als die Mutter nach Hauſe zurücklehrte, fand 
ſie ihr Kind an der Türklinke erhängt vor. der ſofort 
herbeigeholte Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

„SDie Krife ift ſtärker als der Krieg“ 
Selpſtmord eines Landwirts. 

Im Thorner Hotel in Warſchau verübte ein Landwirt 
na nens Feliks Karczewſti aus der Gegend von Lowicz 
Selbſtmord, indem er ſich die Schrotladung einer Jagd— 
flinte in den Kopf jagte. Der Verſtorbene hat Linen 
Brief hinterlaſſen, in dem er ſchreibt: „Selbſtmord. Es 
hinter bleiben die Frau und vier Kinder Die Kriſe, die 
wir durchleben, iſt ſtärkler als der Krieg. Meine Rerven 
halten die gegenwärtigen Wirtſchaftsverhältniſſe nicht 
aus. Die Landwirte ſind finanzielli ſo überlaſten, daß e 
dem Staate 50 Prozent der ihnen auferleglen Steuern 
zahlen können, aber nicht mehr. Wenn eine Kriſe herrſcht, 
ſollte der Staat dieſe nicht noch verſchärfen, indem er eine 
Kriſenſteuer ſchafft. Mein ganzes Leben habe ich der 
ſozialen Arbeit gewidmet, ſchließlich bin ich aber in ein 
ſolches Elend hineingeralen, daß ich Frau und Kinder 
nicht mehr ernähren lann. Ich bitte, meine Leiche ins 
Proſektorium zu ſchaffen Feliks Karczewſtie 

Auf dem Tiſch des Hotelzimmers läg u. a. auch ein 
Diplom für Karcſewſti. aus dem hervorgeht, daß ihm 
1829 für Verdienſte um die Hebung der Landwirtſchaft 
das ſilberne Verdienſtkreuz verliehen wird. 

„Zgierz. Wohltätfigteitstktonzert., Hert Paſtor 
Folzinann ſchreipt uns: Am ESonntag ſteht unſeret Ueben Ge— 
meinde ein großer Kunſtaenuß bevor. Es iſt uns gelungen, 
Herrn Konzertmeiſter Hans Franzos zu gewinnen, Herr Fran— 
dos, der bereits mit grozem Erfolg in der St. Johannis und 
Matthäigemeinde geſoielt hat, ſpielt am Sonnigg um 6 Ühr 
nachmittaas in unſerer Kirche. Als erſtes Violinkonzeri, das 
in unſerer Stdat veranſtaltet wird, dürfte es das groͤtzte In— 
terehße bei unſeren Gemeindegliedern ſowie den Auswärtigen 
erweden zumal der Reinertrag unſeren Wohltätigkeitsanſtalten 
zugute kommen ſoll. Um allen Gemeindegliedern den Beſuch 
des Konzerts zu ermöglichen, wurden die Vreiſe ganz niedrig 
angeſetzt — von 50 Gr. aufwärts. Der VBeſuch unſeres Kon— 
zerts wird ledem einen wahren Genuß bereiten, unſeren An⸗ 
ſaligr gber das tägliche Brot. Helft unſeren Anſtalten in die⸗ 
er Zeit! 

Pabianice. Von der Feuerwehr. In dieſen 
Tagen wurde eine neue Leitüng der Feuerwehr gewählt. 
Der um die Pabianicer freiwillige Feuerwehr hochver⸗ 
diente Herr Guſtav Prüfer wurde einſtimmig zum 
Ehrenkommandanten der Wehr ernannt. Auf ſolche wür⸗ 
dige Weiſe wurde die faſt 45jährige Tätigkeit des ver⸗ 
dienten Mannes in der Wehr geehrt. Eine gleiche Ehrung 
wurde einem anderen Mitglied der Wehr zuteil: rrn 
Karl Ender, dem der Titel eines Ehren-Vizekomman⸗ 
danten verliehen wurde. 

Wir beglüͤckwünſchen die beiden Herren zu dieſer ver⸗ 
dienten Auszeichnung. 

X— Vom Deutſchen Gymnaſium. Am kom⸗ 
menden Sonntag, den 22. J. M. verxanſtaltet die ehemaliye 
Schülerſchaft des Pabianicer Deutſchen Gymnaſiums in 
der Aula des neuen Schulgebäudes einen deUhr⸗Tee zwecks 
Fühlungnahme der ehem. Zöglinge der Anſtalt. Vorträge 
und Lieder ſollen für angenehme Unterhalſtung ſorgen. 

Warſchau. 300000 310ty ———— 
Bei der Staatsanwaltſchaft wurde feitens des Südfrucht⸗ 
händlers Noſario Belfiore Anzeige gegen deſſen Bevoll⸗ 
mächtigten Roberto des Spuches wegen. Unterſchlagung 
von 300 000 3loty erſtattet. Belfiore hatte ſich für einige 
Zeit nach Italien begeben und Spuches die Leitung des 
Geſchäfts überlaſſen. Dieſer hatte die Abweſenheit Bel⸗ 
fiores dazu benutzt, Blankowechſel und Schecks auszufüllen 
und das Geld in die eigene Taſche zu ſtecen. 

Rundfun⸗PNreſte 
Freitag, den 20. Jaunar. 

Königswuſterhauſen. 16349 M. 06835-08,00: Konzert. 
10,00: Nachrichten. 12,00: Wetter. Anſchl.: Zum Brahms-Jaht 
(Schallpl.). 12,65. Nauener Zeit. 13.335: Nachr. 14,00: Schall⸗ 
platten. 15,.900.0 Jungmädchenſtunde. 15,163 Knut Hamſun: 
„Naturbilder“. 1630: Konzeri. 17,10: Viertelſtunde Funkiech⸗ 
nit. 1755: Tägliches Hauslongert. 18,30: Viertelſtunde für die 
Geſundheit. 18,55: Wetter. UÄnſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 19,00: Lebensfragen von heute. (1930: Eptl. 
Regierungsvortrag.) 19,30: Das Gedicht. 19,35: Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 20,00: Aus Waſhington: Worüber man in Ame— 
rika ſpricht. 20,15: Unterhalturasmuſik. 20,35. Wiener Hu⸗ 
mor. 21,15: Kongert. 2,29: Wetter, Preſſe, Sport. 2245: 
Deutſcher Seewerterbericht. Anſchl. bis 24,00: Tanzntuſik 

Leipzig. 38066 M. 06,30568,16: Frühkonzert. 69440: 
Wirtſchaftsnachtichten. 00,55: Preſſe. 10,1010,33: Schulfunt. 
11,00: Werbenachrichten mit Schallpſ. 12,000 Weiter, 3eu. 
Anſchl.: Konßert. 1405: Kunſtberichte. 14,30 —14,50: Richard 
Billinger. 1630: Kongert. 18,25: Engliſch. 18,50: Wir geben 
Auskunft... 19.00: „Dresdner Barock“. 19,30: Frangz⸗ Lieat⸗ 
Abend. 21,15: Tagesftagen der Wirtſchaft. 21,25: Die Secſs⸗ 

Heilsberg. 2765 M. 06,35— 08.153: Frühkonzert. 13 05— 
14,30: Schallplatten. 1305 -14. 30. & hallpiatten. 14,30: Wer⸗ 
benachrichten. 15.40: „Echlumm fliege ach Amerika“. 1830: 
Liederſtunde. 19.3096: Unterhalturg auf Schallplatten. 20053: 
Nachrichten, Wetter. 20.15: Hörbild. 2.515: Wie höre ich Or⸗ 
cheſtermuſik? 21,45: Don Juan, ſinfon ſche Dichtunng. 2215: 
Wetter. Nacht. Spart. 

Breslau. 325 M. 06,3: Morgenkonzert. 98.15: Wetter⸗ 
vorherſage. Gymnaſtik für HSausfrauen. G,30: Fünf Minuten 
für die Hausfrau. 11.30: Wet:erverherſage. Anſchl.: Kongert. 
12.05: Wettervorherſage. Anſchl.; Schallplattenkonßert. 1405: 
VPtarek Weber ſpielt. 14,456: Werbedienſt mit Schallplatten. 
16,00: Umterhaltungskonzert. 17.50: Kinderfunk. 19.30: Wet⸗ 
tervorherſage. Anſchl.: Balalgika⸗Konzert (Schallpl). 20,15: 
I ins Blaue. 21.25: „Die Sechsſtädte“. 23,00 —24, 00: Tanz⸗ 
muſik. 

Langenberg. 472,4 M. 20,00; Amerifa⸗Vortrag. 20,15: 
Hörbiſd. 21,15: Worüber Völter lachen — „England“. 2220: 
Letzte Meldungen. Bericht über das geiſtige Leben. Swort. 
22,35: Das neue Gedicht in der Muſik. 23 00 - 24,00: Nacht⸗ 
muſik und Tang. 

Stuttgart. 360.6 M. 07.20- 08.003 Frühkonzert. 10,10: 
Zwei Oboe-Sorgten. 10,50: Lieder von Fritz Behrend. 11, 15— 
11,30: Funkwerbung Stuttgart. 12,00: Konzert. 13.30: Kon⸗ 
zert. 1400 -14,39: Funtwerbungskonzert. 14.900-14. 15: Badi- 
ſches Funkwerbungskonzert. 19,30: Originalmuſik. 20,00: Ame⸗ 
rica-⸗-Vortroa. W,15: Hörſpiel. 21.153: Unterhaltungskongert. 
22,30: Balladen. 22.45524.00: Nachtmuſit. 

Wien. 517,5 M. 19,45: Miktrophon⸗-Feuilleton. 2,153: 
Orcheiterklonzert. 2210: Tanzmuſik 

Prag. 488,6 M. 11,60: Schallplatten. 11905: Uebertra⸗ 
gung, von Brünn. 12.00: Zeit —. Uebertr. von Brünn. 1340: 
Schallpl. 16,10: Uebertr. von Brünn. 17,05: Konzert. 1815: 
„Raltionaliſterurg des Vereinslebens“. 18,25: Deutſche Preſſe. 
18,39: Dounuͤche Sendurg. 19.00: Preſſe. 19,05: „Zeitge noſſiſche 
muſikaliſche Ereigneſſe“. 19,20: Uebertr von Preßburg. 2,15: 
„Antigone“. 

Budapeſt. 550.5 M. 19.30: Konzert des Opern⸗Chors. 
26,50: Schallplatten. 21,50: Zeit. Nachr. Anſchl.: Konzett. 

RUVNDFUVUNKHORER: 
Auch der beste Radioapparat ist niecht vollsſständcig. 
cenn nicht eine gute Programmæeitschrift datu vorhan- 
den ist. ſe mehr diese enthãlt. je Schoöner ihr Inhalt ist. 
desto mekhr Freude bingt der Apparat. Lest deshalb 

DIE GROSSEFUNKILLUVSTRIERTE 
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mit den Programmen aller Sender. Wöchentſich eſn 
Heft von 76 Seiten. Vierteljahrsabonnement nur 21. 9.75, 
Einzelheft Zä. —75. Probeheft vom Verlag „Libertas“, 

G. m. b. H. Lodz, Piotrkowska 86, Tel 106 86. 

Heute in den Thecatern 
Teatre Miciski. — „Plac paryski 13*. 
Teatr Kameralny. — Medor“, 
Teatr Popularny. — Poppina“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Slim und Grim als Unglüdsraben“, Flip und 

Flap!. 
Capitol: „Die blonde Venus“ (Marlene Dietrich). 

m Czino: „Licht und Schatten der Liebe“ (Sylvia Sidnen, 
arch). 

Corſo: Wolga, Wolaa.“ (Klein-Rogge, Schlettow) und 
„Der tolle Ritter“ (Richard Talmadge). 

Dom Ludowm: (gr. Saal): „Die Betannte aus dem Schlaf⸗ 
wagen“ (Marlene Dietrich); (kle Saal): „Der Teufelsreiter“, 
„Der Schrecken der Wüſte“ 

—— „Ein Lied, ein Mädel. ein Kußz“ (Guſtav 
Fröhlich). 

Luna: „Das Paradies der Backfiſche“ (Anny Ondea). 
Fi Metro: „Slim und Grim als Unglücksraben“. „Flip und 

ap“. 

Oswiatowe: „Die Abenteuer Tom Sawyers“ Gace Coo 
gan) und für Erwachſene: „Trojka“ (Olga Tſchechowa). 

Palace: „Niemandsland“. 
* Jeedrloiner „Frau für eine Nacht“ (Mary Glory, René 

efebre). 
Rakieta: „Das Mädchen vom Montparnaſſe“. 

—*S*5 „Die Frau und der Spion“ (BVrigitte Helm. Willo 
itſch). 

Splendid: „Die Obdachloſen“ (Sowkino). 
Viktoria: Pionier des Weſtens“, Das Grab des unbe⸗ 

bannten Soldaten“. 

Witterungs-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“. 

Lodz, den 18. Januar 19833. 
Thermometer: 8 Uhr: — 6 Grad C.; 12 Uhr: — 6 

Grad C.; 20 Uhr: — 6 Crad C. 
Barometer: 745 mm geſtiegen. 

— — 
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Donnerstag, den 19. Januar 1938. 

Vom Lodæer Handelsgericht 
Z7. In der gestrigen Sitzung des Handelsgerichts ge- 

iaagte die Angelegenheit der Begleichung des Betrags 
von 50 000 Dollar durch die Firma „S. Rosenblatt“, den 
sie der Landeswirtschaftsbank schuldet. auf Antrag der 
Svndizi zur Verhandlung. Hierdurch soll die Beendi- 
gung des Konkursverfahrens beschleunigt werden. Das 
Gericht genehmigte die Einzahlung der 50 000 Dollar 
aus dem Fonds der Konkursmasse an die Landeswirt- 
schaftsbanſ, dagegen wurde das Gesuch der Firma 
„Ignis“ um Zurückverlegung des Konkurstermins nicht 
berũcksichtigt. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Firma 
„Michat Glaser“ hat das Gericht auf ein Gesuch des 
Richterkommissars um Verpachtung der Fabrik sich 

au� ein Urteil des Appellationsgerichtes berufen, das 
entschieden hatte, dass darüber nicht vom Gericht be- 
stimmt wird, sondern von den Syndizi im Einvernehmen 
mit dem Richterkommissar. 

Schliesslich wurde vom Gericht das Protokoll der 
Glãubigerversammlung der Firma „Adoli Kröning“, Pe- 
trikauer Strasse 136. behandelt, in der ein Vergleichs- 
vertrag über die 400r0z. Regelung der Schulden in vier 
halbiährigen Teilzahlungen abgeschlossen wurde. Zum 
Verwalter wurde Henryk Glicenstein ernannt. Das 
Gericht wird in dieser Angelegenheit erst in nächster 
Zeit entsſscheiden. 

Generalversammlung; des Lodzer 
Grossindustriellenverbandes 

ag. Am 17. d. M. fand im eigenen Lokale die Jah- 
resgeneralversammlung des Verbandes der Textilindu- 
stris im Polnischen Staate statt. Auf der Versammlung 
gelangten der Tätigkeitsbericht der Verwaltung, der Fi- 
nanzbericht, der Haushaltsvoranſschlag, Sowie sämtliche 
Antrâge der Verwaltung zur Annahme. Des weiteren 
wurde das von einem Aussſschuss und der Verwaltung 
ausgearbeitete neue Statut bestãtigt, worauf man 2zu 
den Wahlen schritt. Laut Verbandssſtatut waren sieben 
bisherige Mitglieder der Verwaltung zurückgetreten, an 
deren Stelle sieben neue Verwaltungsmitglieder ge- 
wählt werden sollten, ferner wurden zwei bisher unbe- 
setzte Aemter neu besetzt. Die sieben bisherigen Ver- 
waltungsmitglieder wurden wiedergewählt, so dass sich 
die Verwaltung nunmehr wie folgt darsteilt: Dr. Julius 
Bornet, Naum Eitingon, Karl Ender, Karl Hoffrichter. 
Leon de Hagen, Karl Wilhelm Scheibler, Wilhelm 
Schoen, Edwward Heyman und Friedrich Hofimann. Aus- 
serdem gehören der Verwaltung noch neun Mitglieder 
an, die auch im vergangenen Jahre ihre Aemter versa- 
hen. In die Revisionscommission wurden folgende Her- 
ren gewaählt: Artur Eisenbraun, Karl Steinert und Leon 
Feliks, ferner als Vertreter Alfred Haessler und Jan Sa- 
ladin. Nach Abschluss der Wahlen wurde die ver- 
Sammlung, in der Dr. Bruno Biedermann den Vorsitz 

hrte, geschlossen. 

fortaang der Preissenkungsa tion 
4. Durch die halbamtliche Agentur „Iskra“* lãsst die 

Regierung erklãren, dass ihre Preissenkungsaktion kei- 
neswess abgeschlossen sei. Sie werde diese Aktion im 
degenten in der nàchsten Zeit weit intensiver als bis- 
her betreiben. Wenm die kartellierte Indusſstrie weiter 
gegenüber den Forderungen der Regierung auf einen 
ernstlichen Preisabbau auf ihrem ablehnenden Stand. 
punkt beharre, so werde die Regierung sich gezwungen 
sehen. aut solche Kartellwaren. deren Preisermãssigung 
verweigert werde, grössere Einfuhrkontingente zu er- 
mãssigten Zollsãtzen zu erteilen. Wie verlautet, bemüht 
Sich die Regierung seit Anfang d. J. lebhaft um eine be- 
trãchtliche Verbillicung der wichtigsten im Bauwesen 
gebrauchten Materialien. U. a. werden Preisherab- 
Setaꝛungen verlangt für Zement, Rohre für Kanaſicatio- 
nen und Wasserleitungen, Isolationsröhren, Stahlguss- 
Waren, Drahbt, Schrauben und Nieten. 

—— 

x D Akt.Ges. der Baumwollmanufaktur von Jakob 
estenbers, Lodz, Cegielnianastraſsee 62,. hat für den 

35 Februar, 6 Unhr, eine Generalversammlung einberu- 

Die Bllanz der Bank Polnischer Christlicher Kauf- 
leute und Industrieller, Lodz, für den I. Oktober 1932 
schliesst mit der Summeé von 4308 52260 Zioty. 

Die SIahres bĩlanzen von 572 
no!nischen Altien-Gesellsehaften 

die im Laufe des Jahres 1932 veröffentlicht worden 
sind, geben ein aufschluſssreiches Bild über die Rentabi- 
litãts-⸗Verhãàltnisse in den einzelnen Produktionszweigen. 
Es ergibt sich, dass von diesen 572 Firmen. die ein Ak- 
tienkapital von 9950 Millionen Zioty, ein Reservekapital 
von 1962 Millionen Ztoty repräsentieren, nur 323 Firmen 
Gewinne von insgesamt 62 Millionen Ztoty aufzuweisen 
haben, während der Verlust der übrigen 249 Firmen 
sich auf 100 Millionen Ztoty belãuft. 

Im einzelnen ergibt die Bilanz fſolgendes Bild (in 
Millionen Zloty): 

Eiren- Amor- Zahl d. Ausgev. Zahblb d. Auss. 
Kopital tisation Firmen Gewinn Firmen Verl. 

Bergbau-Industrie 713 12,5 5 6.1 10 12,2 
Textil-Industrie 348 8.4 16 1,9 29 105,8 
Petrol. Industrieo 449 23,7 13 1,6 19 12,5 
Metall·Industrie 115 8.1 21 4,4 29 16,1 
Zement-Industrie 79 2.4 2 1.3 6 4,4 
Holz·Industrie 14 0,6 1 0,02 13 2,8 

Vorstehende Zahlen, die dem bekannten Wirtschafts- 
politiker Wieniawski Anlass zu einer kritischen Analyse 
der Lage in der polnischen Indusſtrie geben, werden von 
ihm als ein deutlicher Beweis dafür genamtt, dass die 
polnische Industrie sieh bereits am Rande des Abgrun- 
des befindet; das Jahr 1932 habe eine weitere Ver- 
schlechterung der allgemeinen Lage gebracht, während 
die Entwicklung im laufenden Jahr ũüberhaupt nicht zu 
übersehen sei. L. 

A. 850 O000 Zioty Verlust bei Zyrardow. Die 2yrar- 
dower Werke (Towarzysſtwo Zaktladôow Zyrardowskich 
S. A), das grösste Unternehmen der polnischen Leinen- 
industrie. weisſt in seiner Bilanz für das am 30. Juni v. 
J. abgeschlossene Geschäftsijahr 1931/32 einen Reéeinver- 
lust von 857 441. 37 Zloty auf das Aktienkapital von 15.1 
Milſl. Zt. aus. Die offiziöse „Gazeta Polska“ kritisiert 
die Gewinn- und Verluſstrechnung des Unternehmens 
sehr abfällis und bemängelt vor allem, dass ihre einzel- 
nen Posten viel zu wenig spezifiziert Seien. Die ganze 
Bilanz sei durchaus undurchsſichtig und lasse den wah- 
ren Stand des Unternehmens nicht erkennen. Das Blatt 
tritt für die kleinen polnischen Aktionäre des Unterneh- 
mens ein, deren berechtigte Beschwerden auf der letzten 
Generalversammlung der 2yrardower Werke zu Un- 
recht nicht berücksichtigt worden seien. 

A. Lilpop, Rau und Löwenstein A-G. Das Ver- 
kehrsminiſterium setzt seine Unterhandlungen mit der 
Lilpop. Rau und Löôwenstein-A. G. über die Revision 
seines Waggonbau-Auftrages von Endoa 1929 fort. Wie 
verlautet, soll das Unternehmen bereit sein, auch nach 
dem Verlust seiner amerikanischen Finanzgrundlage 50 
Prozent der übernommenen Staatsaufträge auszuführen, 
aber nur gegen Barzahlung. Hierzu sind die polnischen 
Staatsbahnen, die die von ihnen bestellten neuen Wag- 
gons gegenwärtig inmitten der Depression gar nicht 
gebrauchen, selbſtversſständlich nicht in der Lage. Nach 
dem Vertrag von 1929 steht dem Verkehrsminisſterium 
ein zehniähriger Waggonkredit bei der Lilpop, Rau umd 
Löwenstein A.G. zu. Das Ministerium will sich entge- 
genkommenderweise bereitfinden, die Kreditfrist von 
10 auf 3 Jahre herabzusetzen, lehnt aber die von ihm 
verlangte Barzahlunz der neuen Waggonlieferungen 
entschieden ab. 

— — 

Beratungen ũber ein Meltæoti- 
ablommen der Vo lndustrie 

ki. Gestern erhielten die Verbäande der Textilindu- 
sStrie Einladungen der internationalen Wollvereinigung 
zu einer Konferenz der internationalen Zollkommission. 
die am 30. Januar in Paris zusammentreten wird und 
in der die Frage eines internationalen Zollübereinkom- 
— in der Welt-Wollinduſtrie zur Sprache gelangen 
soll. 

Londoner UVollaulktion 
K. Am Dienstag ist in London die erste diesfahrige 

Serie der Auktionen von Kolonalwolle eröffnet worden. 
Zur Versteigerung gelangen 147 850 Ballen, und zwar 
76 500 Ballen Australienwolle, 62 900 Ballen Neusee- 
landwolle, 4100 Ballen Südamerikawolle, 2450 Ballen 
sudafrikanische und 900 Ballen englische Wolle. Die 
ersten Versteigerungstage verliefen in freundlicher 

— 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Seine, M. Krüger, R. Tolg, R. Zerbe. 
Preiſe der Plätze: Parkett 4. 3.00. 3 und 2 Zloty: Logen und Balkon 4. 8.50 und 3 Zloty: Amphitheater 2 

Karten im Vorvperkauf bei G. E. Reſtel, Vetrikauer 84. 

Theaterverein Tnoſſa 4 „S CA 

Stimmung, die Tendenz ist fest zu nennen. 

Handelsteil der Freien Fresseſs ⸗ 

Lodæer Börse 
LOdz, den 18. Januar 1933. 

Valuten 
Apschlub Verkauf Rouf 

Dollar —— 8,925 8,92 
Verzinsſſehe Werte 

45 Inveæestitionsanleihe — 102,75 102.00 
33 Pràmien-Bauanleihe — 42,25 42.00 

Bank-Aktlen. 
Bank Polski — 82.50 82.00 

Tendenz abwartend. 

Warsehauer 3518e 
Warschau, den 18. Januar 1933. 

Devlsen. 
Amsterdam 358,75 Nevw Vork-Kabel 8,928 
Berlin —,— Paris 34,86 
Brũssel 123,70 Prag 26,438 
Kopenhagen — — Rom — — 
Danzig 173,35 Oslo — — 
London 29,88 Stockholm — ,— 
New Vork 8,924 Zürich 71,92 

Umsatze grõsser. Tendenz uneinheitlich. Dollar- 
banknoten ausserbörslich 8,92. Goldrubel 4,6716. Ein 
Gramm PFeingold 5,9244. Devise Berlin 2wischenbank- 
lich 212, 122. Deutsche Marksſcheine privat 211,90 bis 
211,85. 

Staaispaplere und Pfandhriele 
33 Bauanleihe 41,75 41,65— 41,75 
43 Investitionsanleihe 102, 50- 102, 25 102,50 
55 Konversions Eisenbahnanleibe 37, 25 
5 Konversionsanleihe 42,00 
63 Pollaranleihe 57,25 
43 Pollar Pràâmienanleihe 56,25 - 85, 75 . 
75 Stabilisationsanleihe 55, 6355, 75-655, 25 
82 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
78 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
72 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbr. der Bank Rolny 94.,00 
735 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
AVDSß Bodenkreditpfandbriefe 38,00 
4 9 Pfandbriefe der Stadt Warschau 45,. 38 
53 Pfandbriefe der Stadt Warschau 51,50 
83 Pfandbriefe d. St. Warschau 4.75 4, 88 

I02 Pfandbriefe der Stadt Lublin 40,00 
Altlen 

Bank Polsbki 80,60 Warsch. Zuckerges. 15,40 
Tendenz für Staatsanleihen und Pfandbriefe schwaà- 

cher. Kleine Aktienumsãtze. 

Baumuwolihör a en 
New Vork, 18. Januar. Loco 6.30, Jannar 6.15, Fe- 

bruar 6.18, Maàrz 6.24, April 6.7. 
New Orſteans, 18. Januar. Loco 6.19, Jamuar 6. 11. 

Marz 6.19, Mai 6.31. 
Liverpool. 18. Jammar. Loco 5. 18, Januar 4. 93, Fe- 

bruar 4.93, Marz 4.94, April 4.95. 
Aegyptische Baumwolle. Loco 7. M, Jamuar 6.98. 

Marz 7.03, Mai 7. 11. 

Posener Getreidebôrse. Roggen 13. 58.0-14, Weizen 
23. 50- 24. 50, Gerste ö Kg 12.252 12. 75, 66—69 kg 
12.,75 - 13.50. Braugerste 14. 5.0- 16, Hafer 1313.25., 

Roggenmehl 6proz. 21.75-22.75, Weizenmehl 65proz. 
37.5039. 50, Weizenkleie 8. 50 -8.75, 8. 50 9. 50. Raps 
44 A5ñ, Rübsen 40 5, Viktoriaerbsen 20-22, Folger- 
erbsen 34—37, blauer Mohn 100-110, Senfkraut 3042. 
roter Klee 90-110, weisser Klee 80120. schwed. Klee 
90-110, Fabrikkartoffeln I kę 120U GOr. Sommerwicken 
I3-14, Peluschken 1214, Seradella S-9. Stimmmę 
ruhig. 

p. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Kaſper⸗ 
kiewiczs Nachf (Zaierſta 59. J. Sitkiewiczs Rachf. (Koper⸗ 
nika 26). J. Zundelewicz (Petrikauer 25). W. Sotolewicz und 
W. Saat (Vriejazd 19. MeLipiec (Petrikauer 193). A. Rych⸗ 
ter und B. Joboda (11. Liſtopada 86). 

Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlaasgeſ. m. b. H.. Lodz. Petrikauer 86 

Verantw. Verlaagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich fürt den redaktionellen Inhalt der „Freien Preſſe 
Sugo Wieczorelt. 

Srdmie jslca 15 (Cegielniana) 

Soumtag, den 22. Januar, punktlich F.Z0 Ahr nachmittags 

„Stöpfel“ 
Schwank in 3 kikten von F. Arnold und Ec. Bach. 

—— 9 iee 

L A“.THE AT E R Meeneren nonee 

und 1.250 Zloty: 2. Balkon 150; Galerie 1 Zlot 
Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 

GSrſimalis ĩn Lodz! 8 
JN — 

8D 
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Danukſasuns j m * Lodzer Männergeſangherein 
Tiefgerührt durch die zahl reichen Beweiſe inniger Teilnahme anläßlich des Sinfcheidens d — —— * 

unſerer lieben Mutter — 
ztt * Sonnabend, den 21. Januar 1933 3 7P 

Anna Witt geb. Wellnitß geb. U J lagen wir Herrn Paftor Doberſtein für die troſtreichen Worte im Trauerhaufe und am Grabe, —8 
den Krangſpendern ſowie allen, die der Verſtorbenen das lehte Geleil gegeben haben, unferen * 
heralichſten Dank. 

Beginn 20.30 Uhr. Die traueruden Hinterbliebenen. 
5* 

— —— 

Ausgang nimmt. 

Front, Parterre. 

an Zhmungen und orhoradiſche Lerkrü elunsen ZLeidende!? 

GSichere Silfe und Erfols ohne Operation? 
Bruche. wie auch alletlei Vertrũppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachlãſſigt werden da die Folgen füt das menſchliche Leben ſetjt 
gelährlich ſind. Jeder Btuch kann ſo atoß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 

Spezielle orthopãdiſche Seilbandagen meiner Methode be—⸗ 
leitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefährlichſten Brüche bei Männern. Frauen und Kindern. 
Rudgratvertrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Söcer) 
weaielle orthopãdiſche Korſetts. 
ſchmerahafte Platifühe — orthopãdiſche 

tõdlichen 

Fürt 

teumme Beine und 
Einlagen. Künjſtliche 

Gegen 

Auf dieſem Wege ſpreche ich Herrn Dir. J. Rapaport, Vohnhaft in Lodz. Wulczanſta 10 
meinen herzlichſten Dank aus fü i ür den meinem 18fjährigen Zbigniew angelegten 

orthopãdiſchen Heilapparat gegen ſeine Wirbelſäulenverkrümmung. Mein Sohn fühlt ſich gegenwärtig 
ſehr wohl. geht grade und die Verkrümmung wurde vollſtändig beſettigt, 

¶8. Karpowicz. 
— — ———7 

—,,— 

kommen. 
Durch Mitglieder eingeführte GSäſte ſind will- 

J * 

R 

Der VBorſtatid. 

* J 0 — ——— 

Husten 
heiſerkeit, Naſen⸗, hals⸗ 

cuftrõöhrenkatarrh und ähnl. 
beſeitigen 

Hei lcrãuter 
„POLANA 

Reg. Ur 1349. Pr. 2— 21. 
Bei Nervenleiden 

und 8w latloſigkelt 
Krõuer 

Telefon 140-01. 

— 

Dols 
M. Bornsteim 

2 —A — 3284 7 

—— 
—ILLLL 

Sp.Ako. 

zawiadamia nneiszem. 2e od niedaie dita 
22 stycznia 1938 r. linija 16 z0staije Scasowana 
natomiast bieg pociagéow lnii 6 z0staije 20ié6- 
niony w nastepuijacy sposob: od Do6αα cul 
Brzeziũska) przez Plac Koscielny ĩ Plac Wol. 

Fühe und vſSände. —5*— — — 7* Belobigungsſchreiben haben ſolgende Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: Prof. Dt. R. Baroncz, NERVOTIN-I nosci ulcami: Gdaũska, Zeromskiego, Radwaũ- 
Vrof Dr. F. Nariſchier. Vroß Dr. BKielanowiti n m a Reg. Iir. * n —* F scta, Piotrkowska, Gtéhwna i Rokiciüska do ul. 

345 5 ſowie egliche Heitsrauter Sꝓpitalneĩ (Mdzew)j b 38 ſtiſcher Samml s iĩ 2p0wrotem. 3 
Orthopãdiſdie Anſtalt, Spez. . Rapaport, Orſhopãde aus Cemberg c ee n — 

Lodz. Wulczanſta 10. Front. Parierte. Tel. 221.77. empfängt von 92183 und 15-19. p —oe 2 Achtuna: Die Ktanken müſſen vderſönlich erſcheinen. Krankenkaſſenmitalteder werden auch Vrüe Strzezenle 
— kR. ſembleliskb 

Dautſchreben. Es Lodæ, Andrzeja 28, Zaginela okragta pieczeté Zwiazku Strazy 
Poarnych woj. Lodzkiego. Ostrzegamy przed 
ewentualnem nadu?zxyciem przy pomocy teite 
pieozeci. 

Novwa oragta pieczeé Zwiazku posiada 
naokolo w przeciwieûſstwie do poprzedniei 
vszvustkie litery réóuwnei wielkosci ĩ jeſst wiek- 

Akusaęria, choroby sza od poprzedniei. 
Vom Kultusminiſterium beſtätigte — — 8 kobiece — n ẽq̃ Inspektor Zwiazku: 

KiavbierKurſe ncuenetelt — przeprovedzu siq; na 

n mit Rrankenbetten von ui. Regoen Nr.5 aäs Sieradeko 2164 
HEelene Aronson-Winnikow. D B DONCHIN 334Sonniges moöbliertes Zimmer 

Abſolventin des Pariſer gonſervatoriums Eaza⸗ rF. ⸗ —— — z———— — zu vermieten. Wulczanſta 117, Wohnung 85. 

ZevyCortoh pter Dnetne eitung von Emplang pon Augenkranuen fut Dauer. J Derwec — —— Profeſſor Joſef Turczynſti. i behandlung in der Heiälanstealt n ß —— ——— —— 
Violinenklaſſe unter Leitung von Broniſſawa m (Operationen ete) wie auch ambula⸗ —— Neue, originelle Maskenkoſtũüme 

Rotſztat (Fleſch, Berlin) neu eröffnet. E ſorisch von , bis Juhr und von ⸗ zu verleihen. Glswna 31, Wohnung 566. 5169 
Klaſſen: Klavierunterricht, Solfeggio, Grund⸗— i8 Uhr aͤbenos 360 Frauenkrankheiten * — — — n 
lagen und andere Fächer — Anmeldungen für 
das 2. Halbjahr werden in der Kanzlei der Kurſe 
in der Sienkiewicza 53, Tel. 184.07, von 10—12 
und von 44 Uhr entgegengenommen. 5032 
— X——— ——,,—————,,,,,,,,——�— — e — ———————— 
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berroiſgtalten Gcevesger⸗s· 
sei —RB& cꝛode · d tecdolacd· o⸗·icd 

XXXVRXV 5 logtechnſk 
Botrliebav 

GSutſchein 
Sültig für Freitlag, den 20. Januar 

von 2— Uhr nachmittags 

zur Einholung einer Rechtsauskunft 

3 
SPetrikauer Str. 90, Tel. 221-72. 4 

EA IIIIICTTEEIEAECEECCC 

Venerologiſſhe heilunftul 
Behandlung veneriſcher u. Sauttrantheiten 

Zawadzka 1 
Geöffnet von 6 Uhr morgens bis g Uhr abends. An 

Sonn⸗ und Feiertagen von 9 bis 2 Uhr. 

Konſultatron 3 S2l0oiv. 1802 
Von 11 bis 2 und von 2 bis 3 Uhr empfängt eine 

Aerztin. 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia (Benedyſcta) 1, Telefon 220226 

Saut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfängat von 9—21 Uhr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1081 Uhr 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 324 8 

tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Tonfilm·Theater 

Salonkomödie. 
Situationen. In den hauptrohlen: 

HSeute und die folgenden Tase! 

und Geburishilfe. 

zgierska N, dei. 246. o0. 
Empfängt von 123 Uhr und 

von 5—8 Uhr. 2802 

2zo 

—* 

— X 92 

— 
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i 
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Asb bel Speiſezimmer·, Sclateimmer· 
Einrichtungen, neuzeitige kKa⸗ 
bineits, Otlomanen. Stohle. 

iager z- KALIIUSRI, 
Nawrot 2. 3858 

d u Ahfe —— — — — 
über Verõöttennichungen 
der Presse scit 1910 

aus den einschlãgigen Gebieten, wie In- 
ternationale Politik. Politix des Deut- 
schen Reiches, der Länder und Ge- 
meinden. Parteipolitixk, Rechtspflege, 
RKulturpolitix,. Frauenbewegung, Han- 
del, Industrie, Handwerk und Gewerbe. 
Bodenpolitii, Finanzwesen, Verkehrs- 
vwesen. Zollwesen, Sozialpolitik. Ver- 
sicherungeswesen usv. finden Sie im 

Denpa echſy e 
TV 

in der Brillanten, Gold und Silber, * ——* Müunchen 34. 
5 —T— run geſet Schriftleitung der „Freien Preſſe“. perſchiede ne Schmugſachen ſowie Lombardauit⸗nee Verlengen dSie Probenummer — 

Heiuce 
——7 — 

und die folsenden ZTase! 
Tonfilm⸗Runſiwerk mit Mußik des berühmtien Paul Abrab am 

Verblüffend komiſche 
„Galtin ſür eine Nacht“ 

Mary Glory Renè Lefébre. 
Beginn der Vorführungen um 1Uhr nachm, am Sonnlag um 2. Uhr nachm. Preiſe der Plätze; 1. Platß — Z31. 199. 2. Flatz -.Graſhen, 8. Platz 
—— 70 Groſchen. Zur erſten Votführung alle Iede zu BeGroſchen. — Rächſtes Programm: „Der unbetannte 
Sänger“, Regie des bet ühmten Turzanſti. — Am 21. Januar um 12 Uhr und am 22. Januar um 11 Uhr mittags: Morgenwvorſführungen für die 

Juge nd. Der Zuſchauerraum iſt gut geheizt. 
EROMSIEGO 74170 

nſahrt aalt den Steaßendahnen Er. 6. 
d u. is bie zar Zero vit. a. Koveruita 

—RXR— 


